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Herr v. Rieſelthal, ein Landedelmann. 
Be g 2 feine Töchter. 

Edels heim. 

v. Spornfeld, ein Landjunker. 

v. Blumberg, ein Hauptmann. 
Maythal, Gluͤcksritter. 

Friport, 

Liſette, Kammer mädchen bey Nieſelthal. 
Peter, Diener. 

Hanns, Kutſcher. 

Frack, Schreiber. 

Donnerkeil, Diener des Hauptmanns. 
Walburga, Wirthſchafterin. 


(Das Stück ſpielt auf Rieſelth als Landhauſe , v 
Mittag bis an den andern Morgen.) 
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Etrſter Aufzug. 


Ein tiefes Zimmer mit einer Haupt- und Neben⸗ 
thuͤr. Von der linken Seite ein großes Fenſter, 
an welchem mehrere Scheiben zerbrochen find. 


Im Vordergrunde etwas feitwärts ein Schreibpult 
mit einem Haufen von Planen und Akten; im 
Zimmer ſtehen noch ein Paar alte ſehr abgenuͤtzte 
Armſtuͤhle. Das Ganze muß eine unordentliche 
Haushaltung verrathen⸗ 


Erfter Auftritt. 


(Peter kommt mit einem hohen Peruͤckenſtock, an 
welchem der Puderſack hängt, aus dem Neben⸗ 
zimmer heraus, und ſtellt ihn feitwärts nieder. 
Auf dem Stock befindet ſich eine große Staats⸗ 
peruͤcke.) 


Peter (indem er die Perücke zu frifiren an⸗ 
faͤngt). Das kann ich nicht zuſammen reimen z 
mein Herr macht Projekte für den Staat, um 
ihm Millionen zu gewinnen, und bey uns ſind 
alle Fenſter ſcheiben zerbrochen. J Nach meinem kut⸗ 
zen Verſtand würde ich, wenn ich ein Projekt ant 
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ee 


wäre, eher bey meinem eigenen Hausweſen an⸗ 
fangen (indem er die Perücke einpudert). Es wäre 
hohe Zeit dazu, denn die Noth guckt ſchon von 
allen Seiten zum Fenſter herein; dafür aber 
ſchaut der Ellbogen mir zur gnädigen Liverey 
heraus, und die gnädigen Beinkleider wollen 
auch nicht mehr ihre Schuldigkeir thun. (Iſt mit 
dem Einpudern fertig, und trägt den Perückenſteck 
nach dem Hintergrund.) 


Zweyter Auftritt. 


Rieſelthal in Scklafmuͤtze und abgenützten 
Schlafred, mit einem Stoß Akten unter dem Ar me, 
aus einem Seitenzimmer; und der Vorige. 


Rieſelt. (am Schreibpulte Platz nehmend) 
Peter! Iſt Herr von Sporafeld fhon aufge⸗ 
ſtanden? 

Peter (bervortretend). Aufgeſtanden noch 
nicht; aber im Bett ſitzt er, und ſchreibt wie⸗ 
der an einem Projekt. Er iſt ſo vertieft in ſeine 
Arbeit, daß er ein paarmahl ſtatt der Tobacks⸗ 
doge in den Streuſand gefahren iſt. 

Rieſelt. Auch ich lieber Peter, arbeitete 


die halbe Nacht im Bette an Planen und Pro⸗ 


jekten. ä | 
Pet er. Ich würde mir für den Staat nicht 
ſo viel Mühe geben. 

Rieſelth. Aber bedenke nur, die Ehre, 
den Ruhm — Das ganze Miniſterium il fetzt 
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mit mir beſchäftigt — Der König lieſt und be⸗ 
wundert meine Plane! — Morgen kommt viel⸗ 


leicht ſchon das Dekret, und ich werde zum wer 
nigſten Finanzrath. 

Peter. Oas gebe der Himmel, gnädiger 
Herr! fo würds auch mit unfern Finanzen bald 
beſſer ſtehen. Ich habe eben unterthänigſt vor⸗ 
ſtellen wollen, daß das hintere gnädige Stock⸗ 
werk den Einſturz droht. 

Rieſelth. (in den Akten herum blätternd)) 
Kleinigkeiten! wenn nur der Staat aufrecht 
bleibt. a i 
Peter. Die Haupttreppe hat auch ein Paar 
Stafel verloren, und bittet in Ruhſtand ver— 
ſetzt zu werden. 

Nieſelth. Dafür iſt die Treppe ganz, die 
mich zur Unſterblichkeit führt. 

Peter. Endlich hätt ich noch unterthänigſt 
vorzuſtellen, daß der Kaufmann und der Fleiſch⸗ 
hacker nicht mehr länger borgen wollen. | 

Rieſelt. Die wunderlichen Leute! — 
Sag ihnen, daß morgen das Dekret kommt, 
und daß ich ſie dann beyde zu Hoflieferanten 
ache. | | 

Peter. Aber vergeben Euer Gnaden, wenn 
das Dekret vielleicht ausbleiben ſollt? — 
Rieſel t. (gutmüthig lächelnd) Keine fol- 
den Zweifel, Peter! — Ich habe das ſchrift⸗ 
iche Wort vom Miniſter; dann kommt mein 
ünftiger Schwiegerſohn der Herr von Maythal 
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noch heute mit dem Herrn von Friport heraus 


gefahren, und bringt vielleicht das Dekret ſchon 
mit. Sieh doch einmahl nach der Hauptſtraße, 
ob meine Kutſche nicht kommt. 

Peter (der zum Fenſter hinaus ſieht) Noch 
ſeh ich nichks. a 

Rieſelt. Die Fenſter werden trüb ſeyn. 

Peter. Nein, gnädiger Herr, ſie ſind 
ſpiegelhell; denn es find ja keine Scheiben dar— 
inn. — — Nun ſeh' ich was, aber noch weit 
weit weg. — Richtig, fie finde. 

Rieſelt. Fahren ſie recht darauf? 

Peter. Es geht ganz langſam. Unſer 
Hanns geht zu Fuß. 

Rieſelt. Das iſt nicht möglich. 

Peter. So ſehen Euer Gnaden nur ſelber. 

Rieſelt. (ſteht auf und geht aus Fenſter) Ich 
ſehe nichts. 

Peter. Dort am Vatzenhäuſel — unger 
fähr ein Paar tauſend Schritt von hier. 

Rieſelt. Mein Auge reicht nicht fo weit, 
Seit ich zum Wohl des Staats Projekte ma— 
che, bin ich halb blind. — Wer ſitzt denn in 
der Kutſche? 

Peter. Im Wagen ſitzt Niemand; aber 
der gnädige Herr von Maythal und noch ein 
anderer Stadtherr gehen neben dem Wagen und 
helfen ihn fortſchieben. — Der gnädige Schim- 
mel bleibt alle Augenblick ſtehen, und der gnä⸗ 
dige Rapp will auch nicht mehr vom Fleck. 
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Rieſelt. Der Hanns wird die Pferde 
übertrieben haben. 

Peter. Es ſcheint nicht, aber die Gras- 
koſt wird ihnen nicht gut bekommen. — O je 
mine! jetzt hat ſich der Schimmel und der Napp 
niedergelegt. Der Hanns ſpricht ihnen mit der 
Peitſche zu; aber es nutzt nichts. 

Rieſelt. Verdammter Streich! — Geh 
Peter, nimm ein Paar Ochſen aus dem Stall, 
und ſpann ihnen vor. 

Peter (will geben, kehrt aber wieder um). Ein 
Paar Ochſen? Wir haben ja erſt die vorige Wor 
che das letzre Paar verkauft, 

Rieſelt. Auch wahr! Ach wenn man den 
Kopf voll Projekte für den Staat hat, fo ver— 
gißt man auf ſolche häusliche Kleinigkeiten. — 
Lauf ihnen entgegen, und ſieh, wie du ihnen 
forthilfſt. — Sag ihnen, daß ich mit deu Mit⸗ 
tagmahl auf ſie warte. 

Peter (in ſeiner Dummheit). Auf den gnä⸗ 
digen Schimmel und Rappen? 

Rieſelt. Wunderlicher Menſch! Auf mei⸗ 
nen künftigen Schwiegerſohn, und feinen Freund. 
Tummle dich! 

Peter. Ich gehe ſchon. — Wenn nur in 
Laufen die gnädige Liverey nicht in Stücke geht. 
(Ab durch die Hauptthuͤre). 


Dritter Auftritt. 
Kiefelthet wieder an das Pult tretend. 


(Zieht ein Billet hervor) O du göttliches | 
Billet! — Der Miniſter ſelbſt nennt mich die 
Stütze des Staats. — Der König bewundert 
meine Plane und Projekte. — Bald werden 
alle Zeitungen von meinem Lobe ertönen, und 
bey allen Kunſthändlern mein Kopf in Kupfer 
. 


„ Bierter RT 


Hauptmann Blumberg (den Arm in der 
| Schlinge), und der Vorige. 


Peter (vor der Thuͤre ſchreyend). Ich därf 
keinen Menſchen herein laſſen; ich muß's eher 
dem gnädigen Herrn melden. 

Hauptm. Ey, pack dich Schurke! Ein 
guter Freund braucht nicht gemeldet au wer⸗ 
den! — 

Rieſelt h. (aufſpringend) Das iſt ja die 
Stimme des Hauptmanns Blumberg. 

Haupt m. (eintretend) Grüß dich der Him⸗ 
mel, Bruder! 

Nieſelt. (ihn umarmend) Biſt du es, oder 

dein Geiſt? | 

Hauptm. Ich bin es ſelbſt. — Ich bin 
auf Urlaub, und werde nun einige Zeit hier 
das Bad brauchen. — Da hat der Teufel wies 


der eine Kugel durch den Arm geführt. — Nun 
eine Kugel auf oder ab. — Aber wie lebſt du 
Bruder? Iſt der Feind auch in dieſe Gegend 
gekommen? Wenigſtens ſieht dein Schloß ſo aus, 
als wenn es feindliche Kugeln zerſtört hätten? 
NMieſelt. Wirſt bald Alles wieder im vo⸗ 
rigen Glanz hergeſtellt ſehen. | 

Hauptm Soll mich freuen. — Aber was 
machen deine Töchter?!R!ᷓ ́ ̃ | 
Rieſet. Sie find beyde wohlauf, und 
beyde Bräute. — Meine Thereſe heirathet den 
Herrn von Maythal, und meine Stanzel, die 
erſt aus der Stadt kam und ſich nun Bianca 
nennt, den Herrn von Spornfeld. 

Haäupftm. Dieſen Narren keune ich nicht. 

Nieſelt. Es iſt ein reicher Landjunker, 
der ſein Gut hier in der Nähe hat, und we⸗ 
gen wichtiger Staatsgeſchäfte ſchon ſeit ein 
paar Wochen auf meinem Schloße lebt. 

Hauptm. Nun fo gratulire ich. — Mer 
iſt denn aber der Herr von Maythal? 

Riefelt. Unter uns: — er iſt die rechte 
Hand des Miniſters, und einer der größten 
Staats- Defonomen, — Von ihm iſt der gro⸗ 
ße Plan, die Elbe durch einen Kanal mit dem 
chineſiſchen Meere zu verbinden. 

Hauptm. (ſtutzend) So, ſo. — Aber 
ſo viel ich mich erinnere, hatte ja deine The⸗ 
reſe deu reichen Edelsheim zum kiebhaber. — 
Ein braver Junge, dem allein ich das Mad⸗ 
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chen gegönnt hätte: denn ſchau Bruder, hol' 
mich der Teufel, ich hatte ſelbſt Luft dazu; 
aber ich bin nun bald Invalide, und jungen 
Mädchen iſt mit Invaliden nicht gedient. — 


Rieſel tt. Abermahl unter uns: ich muß⸗ 
te dem Edelsheim das Haus verbieten; es 
wäre eine gute Partie geweſen, aber der Mi⸗ 
niſter hat dieſen Umg nicht gern geſehen. 

Haup tm. Wie zum Teufel kommſt du 
denn auf einmahl unter die Miniſter? Du lebteſt 
ja ſonſt nur einſam auf deinem Landhauſe, und 
gabſt dich mit der Landwirhſchaft ab. 


Rieſelt. Die Landwirhſchaft iſt nun mit 
der Staatswirthſchaft vertauſcht. — O lieber 
Blumberg! wenige Tage noch, und du ſiehſt mich 
als Finanzrath; vielleicht bald als Miniſter. 

Hauptm. (trillert, und dreht ſich auf dem 
Abſatze herum) 

Rieſelt. Spotte nicht, lieber Hauptmann. 
Die Sache iſt Ernſt. Ich habe für den Staat 
Plane entworfen, die allgemein bewundert wer— 


den. — Der Miniſter ſelbſt nennt mich die Stü⸗ 
tze des Staats. | 


Hauptm. (greift dem Rieſelthal den Puls) 
Bruder! Du mußt dir zur Ader laſſen. 

Rieſelt. (etwas unwillig) Du nimmſt die 
Sache noch immer für Scherz. — Lies aber dieß 
Schreiben, das mir mein künftiger Schwieger- 
ſohn vom Miniſter ſelbſt überbrachte. (Hin 
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das Schreiben vom Pult und gibt es ihm.) Ou kennſt 
das Siegel vom Miniſter. 

Hauptm. (es betrachtend) Hol mich der 
Teufel! — Es iſt's. — (CLieſt für ſich, reibt 
ſſch die Stirne, und ſagt dann im ernſten Tone) 
Wenn dieß Billet wirklich vom Miniſter kommt, 
ſo weiß ich nicht, wem von euch beyden man 
am erſten zur Ader laſſen ſoll. — Aber es iſt 
nicht möglich! Der Miniſter hat zu viel Ver— 
ſtand. — Bruder gib Acht, daß hier kein Be⸗ 
trug dahinter ſteckt. (Gibt das Schreiben zurück.) 


Fuͤnfter Auftritt. 
Spornfeld und die Vorigen. 


Sporuf. (in grotesker Landjunkertracht, mit 
einem Pack Schriften unter dem Arme. 

Rieſelt. Gut, daß du kommſt, lieber 
Spornfeld. — Ich habe einen unglaubigen Thor 
mas vor mir. Mein alter Freund, der Herr 
Hauptmann Blumberg will nicht glauben, daß 
ich für den Staat ſo treffliche Plane ent⸗ 
werfe. | 

Spornf. Hi! hi! das iſt Jaluſie. Die 
Herren Offiziere glauben, daß ſie allein Plane 
machen können. — Da hab ich wieder über 
Nacht einige Projekte ausgeheckt. (legt die 
Schriften auf den Pult) Eines davon hab ich 
halb im Schlaf gemacht, und das iſt gar berr- 
lich ausgefallen, 
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Hauptm. (ſpöttiſch) Alſo auch eine Stü⸗ 
tze des Staats? | 

Spornf. Ja, und das keine kleine; aber 
nun bald für meine Müh belohnt. 

Rieſelt. Er erwartet ſtündlich das Der 
kret, als Oekonomierath. | 

Spornf. (ſpoͤttiſch und ſtolz) Dann wol- 
Jen wir ſehen, wie wir aus dem Hauptmann 
einen Major ſchnitzen können. | | 
Haupt m. Mord und Teufel, halten Sie 
mich für ein Stück Holz? 

Sporaf. Nur nicht den Großen gemacht. 
Eine Majorsſtelle ſchlägt kein Hauptmann aus. 

Hauptm. Das mag ſeyn; aber mich muß 
Rang treffen, oder Verdienſt empor heben. — 
Eher fahren mir noch drey Kugeln in den Leib, 
bevor ich um avancement bettle, oder einem 
ehrlichen Kerl über den Kopf weg ſpringe. 

Rieſelt. Aergere dich nicht, liebſter Haupt⸗ 
mann. — Mein künftiger Schwiegerſohn meint 
es ja gut mit dir. 

Spornf. Das iſt auch der achte Haupt⸗ 
mann, der böſe wird, weil er Major wer: 
den ſoll. 

Hauptm. (für ſich) Ich bin ein Narr, 
weil ich mich über Rarren ärgern kann. 

Spornf. Kommen Sie her, Herr Haupt: 
mann. Ich will Ihnen das Projekt vorleſen, 
das ich zum Wohl des Staats halb im Schlaf 
gemacht habe. (ſtellt drey Armſtühle in die Reihe) 
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Miefelt, Ja thu es, lieber Spornfeld. 
kieber Hauptmann, du wirft bald anders ur- 
theilen von uns. 

Hauptm. Nun ſo leſen Sie alſo beym 
Teufel dies Projekt, das Sie zum Wohl des 
Staats halb im Schlofe machten. (wirft ſich 
auf den mittern Stuhl. Sporufeld und Ricſelthal 
ſetzen ſich feſt an ihn an, fo 58 der Fate aten ganz 
eingeſchloßen iſt) b 

Rieſelt. Du wirſt erſtaunen lieber Haupt⸗ 
mann, und doch ſinds nur Kleinigkeiten gegen 
die Plane, die der Miniſter von mir in Hän⸗ 
den hat. 

Spernf, (zieht mit wichtiger bene eine 
Schrift aus dem Paket; ſetzt die Brille auf und liest) 
„Nützlicher, höckhſtwichtiger Vorſchlag, dem 
„Schleichhandel auf immer Einhalt zu thun“ 
(dann zum Hauptmann) Sie werden doch ver⸗ 
ſtehen Herr Hauptmann, was Schleich handel iſt? 
Das iſt fo viel als Schwärzerey. 
Haußptm. Ja, ja, ich A (iich die 
Stirne wiſchend). 

Spornf. (liest) „Alle bisher gegen den 
„Schleichhandel gemachten Vorſchläge haben die 
„geßhoffte Wirkung nicht hervorgebracht. Eis 
„des unterzeichneter war ſo glücklich ein Mit⸗ 
„tel auszuſinnen, das dieſem Uebel auf immer 
„abhilft. Es beſteht darinn, daß man um 
„das ganze Königreich eine zwölf Klafter hobe 
„und ſechs Klafter dicke Mauer ziehe. Da⸗ 


en 
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„durch wird nicht nur der Schleichhandel un: 
„möglich gemacht, ſondern die Monarchie iſt 
„zugleich von allen feindlichen Anfällen geſi⸗ 
„chert, und der Staat darf ſeine Armee an 
„der Stelle abdanken. 

Rieſelt. (aufſpringend und den Spornfeld 
umarmend ) Göttlih! s du Perle aller Projekt⸗ 
macher. — 

Spornf. Nicht wahr kurz und gut Nun 


was fagen Sie Herr Hauptmann? Eine Mauer 


um die ganze Monarchie? 
Hauptmann trillert, trommelt mit den Fuͤſſen und 
trocknet ſich den Angſtſchweiß ab). 
Rieſelt. Er möchte gern wei kritiſiren, 
aber es iſt zu gut ausgekocht. 
Sporuf. Es ſchmeckt ihm nicht, weils 
Militär fol abged ankt werden. — Doch da iſt 


ein anders Projekt, und das wird ihm beſſer 


gefallen. Sie werden ſehen, Herr Hauptmann, 
daß ich zugleich ein ſtarker Landokonom bin. 
(liest) „Nützliches und einfaches Projekt dem 
„Brodmangel in großen Städten auf immer 


„vorzubeugen. 


Rieſelt. Lieber Hauptmann ſpitze die 
Ohren. 

Hauptm. (fürfi$) Himmel, gib mir 
Phlegma. 

Spornf. (liest) „An dem Brodmangel 
„in Städten iſt blos der Landmann Schuld. 
„Dieſer nährt ih bekanntermaßen von Brod 
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„und andern Mehlſpeiſen; dadurch aber confus 
„mirt er ein unbeſchreibliches Quantum von 
„Mehl, welche Conſumirung dann in großen 
„Städten den Brodmangel hervor bringt. 
„Wenn man alſo den Landmann ex officio 
„dahin verhielt, ſtatt Brod und andern Mehl⸗ 
„ fpeifen, Holzäpfel und Holzbirnen zu eſſen, 
„ſo wäte der Theurung in großen Städten auf 
„immer abgeholfen. 

Haupt m. (aufsraufend j Wollet ihr mich 
beyde zum Narrn haben? 

Spornf. Es iſt vollkommner Ernſt. — 
Hören Sie nur weiter. — (liest) „Wir leſen 
„ja in der Geſchichte, daß fo viele Völkerſchaf⸗ 
„ten von Wurzeln und Kräutern lebten, und daß 
„ſogar der große König Nabukadnezar Gras 
„gefreſſen habe: warum ſollte ſich der Bauer, 
„der doch nur Bauer iſt, nicht von Holzäpfeln 
„nähren konnen? Damit man aber nicht den 
„Einwurf mache, als wäre dies Projeft aus 
„Mangel hinlänglicher Holzfrüchte inpraktikable, 
„ſo macht Unterzeichneter den Vorſchlag, im 
„ganzen Königreiche alle wilden Bäume in den 
„Wäldern mit Holzäpfeln und Holzbirnen zu 
„ inokuliren. Auf dieſe Are hätten die Bauer⸗ 
„mägen ihre richtige Aetzung, die Bewohner 
„der Städte ihr ſchoͤnes Brod, und der Staat 
„ ſelbſt einen neuen Handlungszweig von Holz⸗ 
„„ äpfeln und Holzbirnen. 

RNieſelt. Ssttlich! göttlich! 
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Spornf. Nicht wahr? Es iſt nur zum 
Erſtaunen, daß noch kein Projektant auf dieſen 

patriotiſchen Gedanken fiel. 

Hauptm. (aufg ech) Und dies rot 
haben Sie eingereicht? 

Spornf. Noch nicht — aber ſobald ich 
Oekonsmierath bin. 

Hauptm. Herr, thun Sie es nicht. Ich 
kenne unſern König. Er läßt fie ſonſt bey mei⸗ 
ner Ehre Zeitlebens Holzäpfel freſſen. 

Spornf. Ey, känner, wie ich, weiß 
der Staat zu ſchätzen. 5 

Rieſelt. Nun, mußt du auch eines von 
meinen Projekten hören. Clangt aus dem Pult ein 
Papfer hervor) 

Hauptm, Phlegma verlaß mich nicht. 

Spornf. Herr Hauptmann, verlieren Sie 
ja kein Wort. Es iſt jedes Gold wert. 

l Rileſelt. (liest) „Die meiſten Beſteu⸗ 
„rurgsarten haben den Fehler, daß ſie nicht 
„einfach und ſicher genug ſind. Unterzeichneter 
et: bat nach ſo vielen ſchlafloſen Nächten eine Ber 
au ſteurungsart ausgedacht, die ſich durch Sim⸗ 

„ Plizität und Sicherheit vor allen übrigen aus⸗ 
„zeichnet. Sie beſteht darin, daß jeder jahr⸗ 
„lich für feine Naſe 2 fl. erlege. 

Hauptm. (will aufſpringen) Blitz und 

Teufel! Ich habe genug an dieſem! 

Nieſelt. (ihn feſt haltend) Nein, Bruder, 
du mußt es ganz anhören. (liest) „Angenom⸗ 
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„men alſo, daß die Staaten unſers Königs 
„8 Millionen Naſen zählen, fo beträgt dieſe 
„Steuer jährlich 16 Millionen. Jedem wird 
„bey Erlag der Steuer ein kleines Zeichen in 
„die Naſe geſchröpft, das mit jedem Jahre er= 
„neuert wird. 

Spornf. Göttlicher Gedankt! und welche 
Erſparung an Papier! 

Hauptm. (aufrufend) Bruder in das 
Tollhaus mit dir! (dann für ſich) Unter ſolchen 
Narren bin ich noch nicht geweſen. (Hauptmanit 
wiſcht ſich den Angſtſchweiß ab). 

Rieſelt. (liest) „„Dieſe Beſteurungsart 
75 it erſtens ſehr einfach, weil nichts einfacher 
„iſt, als Naſenſchröpfen: fie iſt aber auch ſehe 
„ſicher; weil man wohl Kapitalien und andre 


„Effekten verſchweigen und unterſchlagen, Nie- 


„mand aber feine Naſe verſtecken, oder ver⸗ 
„läugnen kann. | 
Spornf. Nein, ſeit die Welt ſteht, iſt 
kein ſolches Projekt gemacht worden. 
RNieſelt. (liest) „Endlich hat dieſe Bes 
„ſteurungsart den Vortheil, daß man gleich 
„mittels der geſchröpften Naſen die Eingebor— 
„nen von den Ausländern unterſcheiden kann, 
(legt mit ſelbſt gefälligen Laͤcheln die Schrift wies 
der auf den Pult) 
e Was ſagen Sie nun, Herr 
Hauptmann? | 
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Hauptm. (aufſpringend) Mord, Himmel 
tauſend. — Nein, ich will mich nickt ärgern. 
(mit erzwungener Gelaſſenheit) Was ich dazu fas 
ge? Ich ſage, daß dies Projekt herrlich iſt, 
daß man aber dem Projektanten davon ein drey⸗ 
faches Zeichen in die Naſe ſchröpfen ſoll. 
Spornf. Ha! ha! Nicht wahr, Herr 
Hauptmann? Ihr ſeyd auch ſtarke Planmacher; 
aber ſo was bringt ihr nicht zur Welt. 
Rieſelt. Wenn erſt dieſe Steuer beym 
Militär eingeführt werden ſoll? Bruder, das 
muß ein trefflicher Anblick ſeyn. — Eine ganze 
. Armee mit gefhröpften Naſen. 
"oshanptm. (feine Galle unterdruͤckend) 
— Phlegma! Phlegma! Phlegma! 


Sechster Auftritt. 


Peter und die Vorig en. 


3 


Peter. Gnädiger Herr, jetzt find wir end⸗ 
lich hier. — Der gnädige Schimmel und Napp 
haben nicht vom Fleck gwollt. Da hab ich 
aber eine Liſt gebraucht. Der Wirth im Batzen⸗ 
häuſel hat mir ein Paar händvoll Haber gelie— 
hen, die hab ich den Pferden vorgehalten, und 
ſobald ſie den Haber gerochen habn, haba ſte 
ſich auf die Beine gemacht, und find mir nach⸗ 
gelaufen, bis ing gnädige Schloß. 

Rieſelt. Bravo, lleber Peter; aber wo 
ſind denn die Herren? 
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Peter. Sie haben bey der gnädigen Fräule 
Thereſe ihr Abſteigquartier genommen. | 

Hauptm. (der bisher in Gedanken ſtand) 
für ſich) Morgen fol das Dekret kommen. — 
ich wills verſuchen. (zu Rieſelthal) Leb wohl 
zruder. | | 
Rieſelt. Wohin, licher Hauptmann? Du 
leibſt doch bey mir zum Mittagmahl? 

Hauptm. Ich habe nothwendig in der 
tadt zu thun; aber bis e bin ich wie⸗ 
r zurück. 

Rieſelt. Aber daß du Wort hältſt. — 
orgen ſiehſt du mich vielleicht ſchon als Fir 
nzrath — und vielleicht bald als Präſt⸗ 
nee; — 

Hauptm. Bruder, gib acht, daß du 
ht Präſident im Tollhaus wirſt. — Ich werde 
r Vorſicht einen Arzt mit aus der Stadt brins 
1. — Es iſt hohe Zeit. (zu Spornf.) Herre 
konomierath Ihr Diener. 

Spornf. (der auf dem Pult in Schriften 
um wühlt) Nun, Ihr Diener Herr Haupt⸗ 
un. Wenn Sie in unſrer Gegend bleiben, 
kommen Sie manchmal auf einen Löffel Suppe 
mir. — Ich weiß, daß ihr Herren zum Thel 
t immer bey Kaffe ſeyd. 

Hauptm. (in un Mord! Teufel! 
er! (fh ſaß end) Doch nein! ich nahm mir 
mich nicht mehr zu ärgern. (zu Nieſelthal) 

B 
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Bruder, du erlaubſt doch, daß ich im Vorbey⸗ 
gehen deiner Thereſe einen Beſuch mache? 
Rieſelt. So viel du willſt. 
Hauptm. Auf Wiederſehen. Cim abgehen) 


Wir müſſen doch dies Meiſterſtück von Liebhaber 
kennen lernen. Cab) 


Siebenter Auftritt, 
Rieſelthal, Spornfeld und Pet er. 


(Peter macht ſich im Hintergrunde mit der Peruͤck⸗ 
N zu thun). 


Spornuf. Der Hauptmann iſt ein wunder⸗ 
licher Heiliger. | 

Rieſelt. Der beſte Mann von der Welt, 
und ein Soldat, wie unſer König wenig hat, 
aber vom Finanzweſen verſteht er freylich 
wenig. „ 8 6 

Spornf. Meine Mauer um die Monarchie 
hat ihm nicht einleuchten wollen; und es bleibt 
doch ein göttlicher Gedanke 

Rieſelt. Meine Naſenſteuer wollte ihm 
auch nicht gefallen; (mit ſelbſt gefälligen Lächeln) 
aber einwenden konnte er doch nichts entgegen. 
Sieh doch zu, lieber Spornfeld, wo unſre 
Gäſte bleiben. Der Teufelsmann von Mar: 
thal vergißt über die Braut den Schwie⸗ 
Zet vater 


ar 


Sp ornf. Die I check iſt en Magnet, der 
ihn anzieht. 

Rieſelt. Im Vertrauen ſey dirs geſagt: 
meine Tochter will dieſen Maythal durchaus 
nicht. Sie hat mir erſt geſtern vorgewimmert, 
und ich muß dirs bekennen, lieber Spornfeld, 
das Herz hat mir weh gethan. ö 

S p ornf. Wenn ich ein Frauenzimmer wär, 
ſo wär mir der Edelsheim auch lieber. — Aber 
der Miniſter! der Miniſter! 


Rieſelt. Ich hoffe, es werde ſich geben. 
(gutherzig) Wer den Staat in Ordnung bringen 
konnte, wird wohl auch einen Mädchenkopf zu 
recht ſetzen können. Ich will mich geſchwind et— 
was umkleiden. Unterhalte indeſſen unſre 
Säfte, 

Peter. (bervortretend) Setzen Euer Gnaden 
heut die Finanzperücke auf? 


Rieſelt. Ja, lieber Peter; bring fie mir 


aufs Zimmer. (ins Seitenkabinet ab) 


e zu Peter) Eſſen wir im Luft: 
haus? 

Peter. Nein, das gnädige Luſthaus if 
geſtern halb eingſtürzt. 

Spornf. Alſo im Saal? 

Peter. Ja, gnädiger Herr Junker, wenn 


uns die Spatzen, die 1 0 eingeniſtet haben, 
in Ruh laſſen. 


W 


32 


Spornf. (im Abgeben) Es iſt hohe Zeit, 
daß das Dekret bald kommt. (durch die Haupt⸗ 
thuͤr mit feinen Akten ab) 

Peter. (die Peruͤcke mit Ehrfurcht vom 
Stock nehmend) Die Finanzperücke wär fer— 
tig. — Wenn nur der Finanzrath auch ſchon 
fertig wär. Nun es wird ſchon werden. — 
Mein Herr hat ja das Wort von einem großen 
Herrn, und da iſts ſo viel, als wenn er das 
Dekret ſchon im Sack hätte. (geht die Perüde 
in der Hand, mit Ehrfurcht ins Seitenzim⸗ 
mer ab). 


(Die Kortine fällt.) 


— A u a 


— —ũꝗ— ng 


— 


Zweyter, Aufzug. 


Ein Garten mit mehreren Alleen. Man ſieht hier 
und da eine Statue, denen bald der Kopf und 
bald die Hand fehlt. Von den RNuhbaͤnken find die 
meiſten zertruͤmmert. Im Hintergrunde ganz er⸗ 
blickt man das eingeſtüͤrzte Luſthaus. 


(NB, Dieſer Garten muß große Tiefe haben.) 


— — — 


Erſter Auftritt 


Peter. Gur Linken herauskommend; er hat 
einen Teller unter dem Arm.) Das tft eine wun⸗ 
derliche Mahlzeit g'weſen! Unſere Fräule There⸗ 
ſe hat finſtere Gſichter geſchnitten; der Bräuti⸗ 
gam hat finſtere Gſichter geſchnitten; der Herr 
von Spornfeld iſt da geſeſſen wie ein Stum⸗ 
merl, und mein gnädiger Herr war ſo vertieft, 
als wenn er wieder ein Projekt machte — Die 
einzige Fräule Stanzl hat mit ſich ſelber g'redt, 
und hat öfters laut aufglacht. Der muß wieder 
von einem Romanzl was geträumt haben, — 
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Aber ich ſoll jetzt ſehen, daß ich für d'Jauſen 
noch ein Obſt im Garten find. — Ja, wenn 
d' Gartenmauer nicht überall Löcher hätt; da if 
ja vor'n Dieben nichts ſicher; denn ein ſchönes 
Obſt, das nicht einzaunt iſt, iſt juſt ſo der 
Gfahr ausgeſetzt, wie ein hübſches Madel, das 
zu ebner Erd ſchlaft, und bey der Nacht d' Fen— 
ſter offen laßt. (Geht i im Hintergrunde ab.) 


Zweyter Auftritt. 


Nieſelthal in etwas grotesker Landjunkertracht, 
Hat die Serviette noch am Nock ſtecken, mit Fri⸗ 
port und Maythal, der aufgebracht vor 

ihnen herein ſtuͤrzt. a 


Rieſelt. Aber liebſter Herr von Maythal, 
ſo laſſen Sie ſich doch beſänftigen! Ich bitte 
um alles — — 

Mayth. Bey Gott! Herr von Rieſelthal, 
wenn ich nicht ſo viel Achtung für Sie hätte, 
ich ließ alles zurück gehen! — Dieſer Haupt- 
mann nahm ſich verflucht viel Freyheit heraus: 
meine Braut dreymahl in meiner Gegenwart zu 
küſſen! 

Friport. Das war wirklich vermeſſen! 
— Wenn es noch einmahl geweſen wäre — 
aber dreymahl, und Offtzierküſſe — 

RNieſelt. (gutherzig) Aber Sie wiſſen ja, 
wie es die Herren Offiziere ſchon machen — und 
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dänn iſt der Hauptmann ja ein alter Freund 
vom Haus — Er hat ſicher nichts Uebels da⸗ 
bey gedacht. | 

Mayth. Aber Ehrfurcht hätt er vor mir 
haben ſollen. 

Frip. Ja, das hätt er — 

Mayth. Ihrer Tochter verarg ichs am 
meiſten. Sie hätt ſo was in meiner Gegenwart 
nicht dulden follen, 

Rieſelt. (gutherzig lächelnd) Aber liebſter 
Herr von Maythal, es iſt doch beſſer, wenn 
ſo was in Ihrer Gegenwart, als wenn es rück⸗ 
wärts geſchieht. \ 

Mayth. (mit ſteigendem Unmuth) Ich weiß 
es auch von guter Hand, daß ſich der Edels- 
heim, ihr voriger Liebhaber öfters in dieſer Ge⸗ 
gend ſehen läßt. — Vielleicht gar geheime Zu⸗ 
ſammenkünfte — es ſieht Ihrer Tochter nicht 
unähnlich. — Wenn der Miniſter fo was er⸗ 
führe — 

Frip. Ja, das würde nicht gut ausfal⸗ 
len. So eine Protektion iſt bald verloren. — 

Rieſelt. um des Himmels willen! ma⸗ 
chen Sie mich nicht unglücklich. — Ich habe 
dem Edelsheim das Haus verbothen. — Ich 
glaube nicht, daß er es wagen wird — 

Frip. Ha! was wagen ſolche Leute nicht? 

May t. Und was erlauben Mädchen nicht, 
wenn ſie in einen Burſch vernarrt ſind? 


EN 


Nieſelt. (mit gerührtem Vaterherzen) Herr 
von Maythal! Thereſe iſt meine Tochter. 

Frip. (dem Maythal einen Wink gebend) Ey, 
es iſt ein vortreffliches Frauenzimmer. — Was 
mein Freund Maythal ſagte, war auch nur 
muthmaßlich geſprochen. : 

May. (den Ton herabſtimmend) So war 
es — und aus Achtung gegen, Sie will ich 
ben unangenehmen Auftritt nicht weiter berüh⸗ 
ren. — Wir bleiben die alten Freunde (Gibt ihm 
die Hand) Morgen erhalten Sie das Dekret. 

Nieſelt. (ihn umarmend) O göttlicher 
Freund 

Frip. Ich wünſche vorläufig Ihnen und 
dem Staat dazu Glück. 

Math. Nun fehlt nur, daß Sie noch 
heute das Geld erlegen. Hundert Dukaten ſind 
für die Taxen, und zwey hundert — — Sie 
verſtehen mich, beſter Herr von Rieſelthal — 
Die Räder wollen geſchmiert ſeyn. Herr von 
Spornfeld bezahlt die Hälfte. Ich habe bereits 
mit ihm geſprochen. 

Frip. Sie können von Glück reden, daß 
Sie ſo leicht durchkommen. Was zahlte nicht 
ein Anderer, um Finanzrath zu werden? 

Mayt h. Und dann erſt der baldige Sprung 
zum Präſidenten! | 

Niefelt. (für ſich) Woher ſoll ich dieß 
Geld nehmen? — Und muß dieſe Summe noch 
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heute erlegt werden? — Ich muß es Ihnen 
geſtehen — ich hatte einige Zahlungen gehabt — 

Mayth. Es dürfte eben nicht heute feyn 5 
aber dann kommt auch kein Dekret — Die Sache 
könnte ſich dann durch Monate verziehen — 
und am Ende, (man kennt die Launen großer 
Herren) könnte Ihr hoher Gönner dieſe Stelle 
an Jemand andern vergeben. 780 

Frip. Mehr als möglich! 

Niefelt, Nein, eher will ich alles verſu⸗ 
chen. — Erlauben Sie mir, daß ich Sie ein 
Stündchen allein laſſe. Ich habe einige Nach⸗ 
barn, die mir vielleicht dieſen Gefallen thun. 

Mayt. Gut, ich will indeſſen die Sache 
mit Herrn von Spornfeld ins Reine bringen; 
aber bis 6 Uhr muß ich das Geld haben, wenn 
anders das Dekret eintreffen fol, 


Rieſelt. Ich bin längſtens in einer Stun⸗ 


de zurück,. (Im Abgehen) Das wäre ein Elend, 
wenn ich nicht Finanzrath werden ſollte (ab) 


Dritter Auftritt. 


Maythal und Friport. 


Frip. (dem Rieſelthal nachſehend, und daun 
in Gelächter ausbrechend). Ha, ha! von allen 
Narren, die wir prellten, iſt dieſer doch der 
größte! — Bruder, wie hab ich meine Rolle 
geſpielt? | 
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Mayth. Unverbeſſerlich! Aber ich fürchte, 
das Luſtſpiel verwandle ſich nun in eine Tra⸗ 
gödie. Haſt du bemerkt, mit welchem Blick mich 
der Hauptmann maß? O, ich fürchte dieſen 
Hauptmann. — Durch den Kammerdiener des 
Miniſters wußte ich bisher alle Minen zu verei⸗ 
teln, die der Edelsheim gegen mich anlegte; 
durch ihn erhielt ich das Siegel des Miniſters, 
deſſen wir uns zu dem fingirten Brief bedien- 
ten; aber nun fürchte ich, daß es mit unſerer 
Intrigue ein Ende habe. Der verächtliche Blick 
des Hauptmanns; feine Neife nach der Stadt 
— vielleicht ſind wir ſchon in dieſem Augenblick 
verrathen. 

Frip. Auch dieſen ſchlimmen Fall ange⸗ 
nommen: was verlieren wir dabey? Vor Nachts 
kann der Hauptmann nicht wohl zurück ſeyn. 
Bis dahin hat der Alte das Geld aufgetrie— 
ben, und wir ſind aus dem Staub. — Denn 
wir haben ja kaum eine Stunde bis zu den 
Gränzen. 

Mayth. Und doch hält mich hier etwas 
angefeſſelt. — Dieſe Thereſe! 

Firip. Wie, Thereſe? 

| Mayth. Freund, ich muß dir meine 
Schwachheit geſtehen. — Ich liebe Ihre Reitze 
bis zur Raſerey, und haſſe ihre Tugend bis 
auf den Tod — 

Frip. Nun verſtehe ich dich: alſo keine 
platoniſche Liebe? Wider deine Krankheit iſt 
freylich nur ein Mittel. 
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Mayth. Ich bitte dich, ſteh mir bey. —. 
Nur einmal ſie an dieſes Herz — dann — 

Frip. Ich ſinne hin und her. — Wie wärs 
wenn wir uns hier verborgen hielten, und daun. 
bey der Nacht uns in ihr Schlafzimmer — | 

Mayth. Das gedt nicht an. — Sie ſchläft 
zu nahe an ihres Vaters Stube — und dann 
hat der Teufel den Hauptmann im Hauſe. 

Frip. Ließ ſie ſich denn nicht aus dem 
Haus locken? — Mir fällt ein Mittel bey. — 
Wie wärs, wenn wir ihr durch das Kammer: 
mädchen beybringen ließen, daß ihr Edelsheim 
ſich in der Nähe befinde, und ſie heute Nachts 
zu ſprechen verlange. 8 

Mayth. Herrlicher Gedanke! Sie käm 
gewiß; denn ſie iſt zum Sterben in ihn verliebt, 
und hat ihn vielleicht ſeit Monaten nicht ge⸗ 
ſehen. Wie wollen wir aber das Kammermäd⸗ 
chen gewinnen? | 
Frip. Durch Schmeicheley und Geld; 
Sind dies nicht die zwey Hauptſchlüſſel zu den 
Herzen der Kammermädchen? 

Mayth. Freund, ſetzeſt du die Sache 
durch; bann mein Blut für dich. i 

Frip. Bruder, was in meinen Kräften iſt. 
Leute, wie wir, müffen ja zuſammen halten, 
wie kämen wir ſonſt unter den ſogenannten 
ehrlichen Leuten fort? | 

Mayth. Ich ſehe dort Thereſen die Allee 
herauf kommen. Sie geht in tiefen Gedankes— 


30 


— Ich will mich hinter dieſe Hecke verbergen. 
— Vielleicht mache ich eine Entdeckung, die 
uns nützen kann. 

Frip. Nerliebte Mädchen vertrauen ihre 
Geheimniße gern den Bäumen. Ich will indeſſen 
ſehen, wie ich das Kaͤmmermädchen auftreibe. 
Cab) 

Mayth. Ach! könnt ich nun dieſen Gar⸗ 
ten in eine unbewohnte Inſel verwandeln. (tritt 
hinter die Hecke) 


Vierter Auftritt. 


Thereſe, in einfacher, ländlicher Kleidung, ein 
Körbchen mit Früchten unter dem Arm. 


Das iſt alles, was ich im Garten fand. — 
Noch vor drey Jahren gab es ſo reichliche Früche 
te. Alles blühte und lachte um mich her, und 
mein Herz war fo froh — o meine gute Mut⸗ 
ter! warum nahm dich der Himmel zu ſich? 
Sicher wär mein Vater nicht in dieſe unglück- 
liche Projektſucht verfallen. — O wie ich ihn 
haſſe dieſen Maythal, der ihn in feiner Schwach- 
heit beſtärkt. — Und dann mein armer Edels— 
heim, dem ſeinetwegen das Haus verbothen 
ward. — Ach, wenn doch der Hauptmann bald 
zurück kehrte! Er verſprach mir Nachricht 
von ihm. U 
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8 Maythal, ſich aus der Hecke hervorſchlei⸗ 
chend, und die Vorige. 


Thereſ. (fahrt erſchrocken zuſammen) N Nay⸗ 
thal! ſicher hat er mich belauſcht. 

Mayth. Sie erſchrecken vor mir, ſchönes 
Fräulein. — 

Thereſ. (etwas boshaft) Ich wußte nicht, 
was aus dem Gebüſche hervorkomme. Wir ha— 
hen fo viele Nattern im Garten, und ich fürch— 
te die giftigen Thiere. (ſieht ihn mit Bedeu- 
tung an) N 
Mayt h. Vor einem Edelsheim, oder vor 
dem Fauptmann würden Sie nicht ſo erſchro⸗ 
cken Im? 

Shereſ. Das iſt ſehr natürlich. — W 
der Edelsheim noch der Hauptmann 1 0 
ſich hinter Hecken, und belauſchen. | 

Mayth. Das ſoll alſo ich gethan haben? 
— Und was hörte ich? Dinge, die ich ohne 
hin weiß. 

Thereſ. Es freut mich, ſo ſehen Sie we⸗ 
nigſtens, daß ich keine Geheimniſſe habe. 

Mayth. Wenn nicht etwan der Haupt- 
mann einige mit ſich nahm? Die drey Küſſe 
waren vielleicht das Bothenlohn. 

Thereſ. Sie haben ſich verzählt — es 
waren vier. 


Mayt h. Diefem Hauptmanne würden Sie 
wohl noch größere Freyheiten erlauben? 

Thereſ. Ja, was will ein ſchwaches Mäd- 
chen gegen einen ſtarken Hauptmann? \ 

May th. (mit verbißner Wuth) Sie find 
alſs nicht bloß ungehorſam gegen Ihren Vater, 
falſch gegen mich — ſondern auch treulos ge— 
gen Ihren Sdelsheim! | | 

Thereſ. Im letztern Punkt irren Sie ſich. 
Edelsheim ſoll von jedem Kuß wiſſen, den mir 
der Hauptmann gibt. 

Mayth. (in Wuth ausbtechend) Nein, 
das iſt zu viel — du ſollſt nicht länger meiner 
ſpotten. (will fie umfaſſen) Ich will nicht län⸗ 
ger leiden. a 

Thereſ. (retirirt ſich hinter eine Bank. May: 
thal eilt ihr nach, und will fie mit Gewalt umar⸗ 
men) Zurück Elender! (Sie ſtoßt ihn ruͤckwaͤrts 
auf eine Bauk, die mit ihm zuſammen ſtuͤrzt, und 
entſtieht). 8 


Sechs ter Auftritt. 
Spornfeld, zur Seite heraus, wo Thereſe 
ablief, und Maythal, der beraubt da liegt. 


Spornf. Was iſt Ihnen, Herr v. May⸗ 
thal? Iſt Ihnen eine Ohnmacht zugeſtoßen? 
Oder iſt Ihnen der Schwindel N (huͤlfe 
ihm auf) 
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Mayth. (Wuth und Verwirrung verber⸗ 
gend) Ich weiß nicht, wie mir geſchah. Die 
Bank brach hier mit mir zuſammen, und ich 
ward fo betäubt vom Fall. 
Spornuf. Ich habe die Thereſe laufen ſe⸗ 
hen; die wird ſicher Eſſig holen für Sie. — 
Ober wollen Sie vielleicht ein niederſchlagendes 
Pulver? Ich will gleich nach Haus ſchicken. — 
Sie ſehen ja völlig entflammt aus. Es könnt 
ein hitziges Fieber daraus werden. — 

Mayth. Ich danke — ich danke — es iſt 
ſchon wieder vorüber. — Haben Sie die Sache 
in Ordnung. ; Ä wg 
Spornf. (eine Rolle aus der Taſche ziehend) 
Ja, hier iſt meine Taxe und das Schmiergeld 
zugleich. Es ſind gerade 150 Dukaten. Ver—⸗ 
flucht viel Geld, und meine letzte Baarſchaft, 
die ich im Haus hab. — Aber machen Sie nur, 
daß ich bis morgen das Dekret bekomme. 2 

vayth; Hier haben Sie noch einmal mein 
Ehrenwoft. gu, 1 
Spornf, Wie viel Gehalt bekomm ich 2 
Mayth. Vier tauſend Thaler — ohne bie 
Sporteln — und die werden bey Ihrem Amt 
nicht klein ſeyn! 

Spornf. Und was erhalte ich denn ek 
gentlich für ein Departement? | 

Mayt h. Der Miniſter erſchaffet Ihretwe⸗ 
gen ein ganz Neues. 5 


1. 
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Spornf. Dann fang ich gleich an, die 
große Mauer um die Monarchie aufzuführen. 
Mir ſcheint, dort kommt meine Braut. 

Mayt h. Ich will Sie nicht ſtören. Ver⸗ 
lebte ſind gern allein. 

Spornf. O, deswegen können Ste blei⸗ 
kn. Was ich meiner Geliebten zu ſagen habe, 
das kann die ganze Welt hören. 

Mayth. Ich muß ſehen, ob Herr v. Nie- 
ſelthal ſchon zurück iſt. Je eher ich nach der 
Stadt komme, je früher erhalten Sie das 
Dekret. f 

Spornf Nun, wir ſehen uns noch vorm 
Fortfahren. 

Mayth. Unfehlbar. im abgehen) Mord 
und Rache! (ab) i | 

Spornf. Sie hat ſchon wieder ein Buch 
in der Hand. — Das Madl iſt eine lebendig! 
Viblisthek — — und ſo iſt fie in die Romanen 
verliebt, daß fie ſich aus der Fräule Stanz! 
in die Fräule Bianca hat umtaufen laſſen. — 
Wenn mir nur nicht um die Oekonomieraths⸗ 
ſtelle wär! 


Siebenter Auftritt. 
Bianca, und der Vorige. 


Bianca, in halber Schaͤfertracht, mit Rofen 
auf dem Kopf, einen Blumenſtrauß im Buſen, 
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geht leſend Bey Spornfeld vorüber; ohne ihn 
zu bemerken. 

Spornf. Sie iſt fo vertieft, daß ſie nicht 
einmal ihren Bräutigam ſieht. — Fräule Stanzl 
— Fräule Bianca will ich ſagen. | 

Bianca. O find Sie es, liebſter Herr v 
Spornfeld! — Ich leſe hier eben einen Roman. 
— Das iſt ein göttliches Buch. — Ich war 
ganz in andere Gefilde verſetzt. — Setzen Sir 
ſich zu mir. (zieht ihn mit ſich auf eine Raſen⸗ 
bank nieder, die im Vordergrund ſteht) Sagen 
Sie mir: find Sie auch ein Liebhaber vom 
Leſen? 5 

Spornf. Meine Staatsgeſchäfte laſſen 
mir wenig Zeit übrig. — Aber ich leſe doch 
unſre Zeitungen, und zur Abwechslung den Eu⸗ 
lenſpiegel, oder den Fortunatus wünſchhütl. 

Bianca. Fi! wenn Sie einmal mein Mann 
find, fo müſſen Sie lauter Romane mit mir le⸗ 
fen. — O ich leſe von Früh bis Abend. — Ser 
hen Sie, alle meine Säcke find voll von Bü⸗ 
chern. — In der Schürze hier habe ich Doktor 
Fauſts Höllenfahrt, und einen Band vom Alzi⸗ 
biades. — Im Kleid hier ſteckt — Da füh⸗ 
len Sie her. | 
Spornf. Ich hab ſchon gefühlt. — Lau 
ter Bücher. 

Banz Da ſteckt die Braut ſchau, und 
die Teufelsmühle — ganz im unterſten Nock, 
ſeckt Werthers Leiden und das Waldmädchen. 

g C 2 


Sp Ern e Wie ich iſagt bebt eine le⸗ 
bendige Bibliothek. Sie ſind ja völlig ausge⸗ 
füttert mit Büchern. 

Bianca. (ſeufzend) Ach, wenn ich auch 
ſo glücklich wäre — wie Werthers Lottchen? 
— O was gäb ich darum! — Herr v. Sporn⸗ 
feld, lieben Sie mich im Eruſt? 

Spornf. Können Sie an meiner Liebe 
zweifeln? R \ 

Bianca, h) ſo gewähren Sie mir eine 
Bitte. — / 

Spornf. Wenns in meinem Vermögen iſt. 
— Aber nur kein Geld; denn jetzt hab ich 
keines. | 

Biancc. Ach! ich bin nicht eigennützig. 
Das Mädchen, das Geld begehrt, liebt ſicher 
nicht. Einen eien Ihrer Liebe will ich. (ſeine 
Hand an ihr Herz drückend) Lieben Sie mich? 

Spornf. Soll ichs denn zehnmal ſagen? 
Sie ſind ja meine Braut, und da muß ich Sie 
ja ex officio lieben. 


Bianca. O, wenn Sie mich lieben, ſo 
erſchießen Sie ſich aus Liebe zu mir. 

Spornf. Caufſpringend) Was für ein 
verdammter Gedanke! | 

Bianca. (ihn ee Oder fürchten 
Sie ſich vorm erſchießen, ſo nehmen Sie Gift 


— oder erſtechen Sie ſich. (sieht ein kleines 
Meſſez aus einem run): 
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Spornf. (angklih ausweichend) Sind Sie 
von Sinnen? Bedenken Sie nur was Sie ver⸗ 
langen. | 
Bianca. Hier iſt ein kleines Meſſerchen.— 
Nur einen Stich. — Ich will Ihnen die Hand 
führen. 

Spornf. (fuͤr 855 Die if wirklich när⸗ 
riſch. — Seyn Ste nur geſcheid. — Was wür⸗ 


de denn aus unſrer Hochzeit werden, wenn . 


der Bräutigam erſtäche? 

Bianca. (begeiſtert) O dann will ich hin 
zu Ihrer Grabſtätte wandeln, den Hügel mit 
Roſen und Lilien bepflanzen — meinen Schmerz 
dem trauten Monde klagen, und mit Lottchen 
ſeufzen und ſingen: ausgelitten haft du armer 
Jüngling, ausgerungen deinen Todesſtreit. 

Spornf. Da habn wirs! das Wmgules 
ſen hat ſie zur Närrin gemacht. 

Bianca. (in Traurigkeit uͤbergehend) Aber 
ich ſehe wohl, Sie lieben mich 7 — Sie 
haben keine Wertherſeel e 

Sporn f. (halb weinend) Ich ne 
vielmehr ſagen, daß Sie mich nicht lieben, weil 
Sie mich noch vor der, Hochz eit in der andern 
Welt ſehen wollen. — Andre Weiber warten 
doch, bis die Prautnacht vorüber if. 

Bianca. (freundlich) Weil Sie mir die 
erſte Bitte abſchlugen, ſo gewähren Sie mir 
wenigſtens die zweyte. — Cibm ſchoͤn chuend) 
Sehen Sie durch mit mir. ö 


— 
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Sporuf. Durchgehen? Das iſt ja ein 
eben ſo toller Gedanke. — Sie gehören ja oh⸗ 
. mir zu. 

Bianca. Ich weiß es; aber ich wil kei⸗ 
nen Mann, der vor der Hochzeit nicht wenigſtens 
mit mir durchgegangen iſt. 

Spornf. Aber bedenken Sie nur, was 
der Papa dazu ſagen würde? 

Bianca. (ſchmeichelnd) Bis ders 0 
ſind wir wieder zurück, 

Spoknf. Aber was haben Sie denn 
davon? 

Bianca. Was ich davon habe? 9 dann 
kommt es in alle Zeitungen, und vielleicht wird 
gar ein Roman von uns geſchrieben. — Neh⸗ 
men Sie nur den göttlichen Titel: Bianca und 
Spornfeld, oder die Entführung. \ 

Spornf. (für ih) Wenn mir nicht um 
die Rathsſtelle zu thun wär, ich ließ die När⸗ 
rin ſitzen. — Und wohin wollen wir denn 
durchgehen? 

Bianca. Nur auf das nächſte D 
nur damit es heißt, ich bin entführt worden. 

Spornf. (für ih) Ich ſeh ſchon, es iſt 
kein anders Mittel. Ich werde mit ihr durch⸗ 
gehen müſſen. — Und wann ſoll es denn ges 
ſchehen? 

Bianca. Noch heute Nacht. — Mit dem 
Schlag zwölf Uhr bin ich hier im Garten. — 

Ich klatſche dreymal. — Das iſt das Signal, 
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— Sie treten dann aus dem Gebüſche her— 
vor — klatſchen ebenfalls dreymal, ſchließen 
mich, ohne eine Sylbe zu reden, in die Ar- 
me, und entführen mich auf das nächſte 
Den, | 

Spornf. Es ſey! damit Sie ſehen, 
daß ich Sie liebe, will ich den tollen Streich 
mitmachen. Aber das ſag ich Ihnen, keinen 
Schritt weiter, als auf das nächſte Dorf — 
und beym Papa mögen Sies verantworten. 

Bianca. (ihn umarmend) O Mann meis 
nes Herzens! 


Achter Auftritt, 
Liſette und die Vorigen. 


Liſ. (zu Sporufeld ) Unſer gnädiger Herr 
wünſcht Euer Gnaden zu ſprechen. 

Spornf. Leben Sie wohl, Fräule Bianca. 
(kuͤßt ihr die Hand) 

Bianca. Sie halten doch Wort? 

Sporrf. Ein Staatsmann, und nicht 
Wort halten! Mit dem Schlag 12 Uhr bin 
ich hier. 

Bianca. Leben Sie wohl, mein mir ſo 
werther Bräutigam — und mein — mir bald 
noch theurerer Entführer. (verneigt fi 0 bis zur 
Erde). 


A 
* 
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Sp ornf. (im Abgeben) Ein wunderli⸗ 
ches Schickſal. Morgen ſoll ich Oekonomierath 


werden, und heut Nacht ſoll ich mit meiner 
Braut durchgehn. Cab) 


e e Auftritt. 
Bianca und Liſette. 


Bianca. O liebe Liſette! ich bin ein 
glückliches Mädchen? a 

Liſ. Das glaub ich Ihnen, wenn man 
eine Rathsfrau wird. | 

Bianca. Das iſt das wenigſte. — Weit 
ein größers Glück! — Höre nur, Kiſette, und 
fühl es ganz. 

Liſ. Haben Sie vielleicht einen Schmuck 
zum Geſchenk erhalten? 


Bianca. Nein, du erräthſt es in Ewig⸗ 
keit nicht. — Mein Bräutigam —— 


Li f. Hat Sie mit einem neuen Kleid 
überraſcht. 

Bianca. Nein! weit was Schöners. — 
Er geht heute Nacht mit mir durch — 

Li ſ. Ha! ha! ha! Sind Sie von Sin⸗ 
nen? Fremde Bräute werden wohl öfters ent⸗ 
führt; aber die eigene — 

Bianca. Komm nur — komm. — Ich 
will dir alles erzählen. — Ich brauche deinen 
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Beyſtand. Su ur es morgen in ber gan⸗ 
zen Nachbarſchaft verbreiten, daß ich entführt 
worden bin. 

gif. Machen Sie Spaß oder Ernſt? 

Bianca. Es iſt ganzer Ernſt. — Komm 
nur — komm. — (im Abgehen trillernd) Da 
ſchlang er ſeinen Arm um ſie, und floh mit 
ihr davon. (ab) 


Li ſ. Die abſcheuliche Romanheldin. Cab) 


(Die Kortine fällt.) 
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* 


Dritter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


Ein Vorzimmer mit Haupt- und Nebenthuͤr: aber 
ohne Vertiefung. Liſette mit einem kleinen Beu⸗ 
tel in der Hand, und Geld zählend.) 


Sechs neue Dukaten — Ein ſchönes Geld — 
aber für dieſe neuen Dukaten ſoll ich meine als 
te Ehrlichkeit hingeben — ſoll an Fräulein The⸗ 
reſen treulos werden, und dieſen Engel, der mir 
fo viel Gutes that, in die Arme eines Ver- 
führers liefern? — — Nein! hinweg mit die- 
ſem verführeriſchen Geld (wirft den Beutel zur 
Erde). Die Welt ſoll ſehen, daß es auch recht— 
ſchaffene Kammermädchen gibt. — — — Aber 
es find doch gar zu ſchöne Dukaten! Iſt es 
denn nicht möglich, daß ich die neuen Duka— 
ten und die alte Ehrlichkeit zugleich behalte? — 
Wie wärs? — — Wahrhaftig die Sache läßt 
ſich thun — — Wenn ich unſre Romanheldin 


43 


mit ins Spiel brächte? — aber es könnte ge: 
fährlich ausfallen — — Warum gefährlich? — 
Spornfeld wird ſeine Braut zu vertheidigen 
wiſſen — Ja — es geht — Ich ſpiele der 
Büchernärrin einen Streich, räche mein Frän⸗ 
lein an einem Böſewicht, und behalte meine 
ſchönen Dukaten. Crafft den Beutel auf, und ſteckt 
ihn ein). | | 


Zweiter Auftritt. 


Friport den Kopf zur Hauptthür hereinſteckend, 
und die Vorige⸗ 


| re Sind Sie allein mein ſchönes 
Kind? 

gif, Allein, und ſehnlichb auf Sie war⸗ 
tend. a 
Frip. Haben Sie das Fäulein geſpro⸗ 
chen? 

Liſ. O, das 1 8 58 Mühe, ſie zu be⸗ 
reden. 

Frip. Sie kommt alſo? 

Liſ. Die Sehnſucht, ihren Edelsheim zu 
ſehen, ſiegte über ihre Bedenklichkeiten — aber, 
Euer Gnaden, es gehört die größte Klugheit 
dazn — ſonſt ſind wir vor der Zeit verrathen. 

Frip. Sagen Sie nur geſchwind, mein 
Engel, wie wir alles zu veranſtalten haben. 

Liſ. Merken Sie wohl — Nachts mit dem 
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Schlag zwölf Uhr kommt Fräulein Thereſe in 
den Garten, und geht gegen die große Allee — 
Dort wird fie dreymal klatſchen — Das iſt 
das Signal für ihren vermeinten Edelsheim — | 
Sie, oder Herr von Maythal — (aber ja nur 
einer) kommen dann aus dem Gebüſch, und 
klatſchen ebenfalls dreymal — Das iſt das 
Signal, daß es Edelsheim iſt — Darauf 
ſchlingen ſie den Arm um ſie; aber ohne einen 
Laut zu verlieren — und führen Sie über die 
eingeſtürzte Gartenmauer hinaus — Das Fräu⸗ 
lein wird Ihnen ohne Anſtand folgen, weil ſie 
ſich im Garten nicht ſicher genug glaubt — 
Das weitere überlaſſe ich Ihrer Klugheit. 

Frip. Göttliches Mädchen! 

Liſ. Aber Eure Gnaden müſſen mir noch 
einmal Ihr Ehrenwort geben, daß dem armen 
Fräulein kein Leid geſchehe. 

Frip. Wer ſollte einem ſo lieben Fräulein 
etwas zu Leide thun. Es iſt auf eine bloße 
geheime Unterredung angeſehen. Mein Freund 
hat dem Fräulein Sachen von Wichtigkeit an⸗ 
zuvertrauen — Aber, wenn nur alles fo it, 
wie Sie fagten.— 

Liſ. Würd ich es wagen, Euer Gnaden 
Unwahrheit zu ſagen? — Liegt nicht mein Glück 
in Ihren Händen? — Wenn Fräulein Thereſe 
hört, daß es nicht Edelheim war, ſo bin ich 
ub dles — o ich Unglückliche! 

rip. Seyn, Sie unbeſorgt! Wir 1 
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in der Hauptſtadt um Brod für Sie ſorgen — 
So eine ſchöne Blume ſoll nicht auf dem Lan- 
de verblühen — — Für das Gewiſſen iſt hier 
noch ein kleines ier — n neue Duka⸗ 
ken. — — 

Li ſ. O Sie beſchämen mich, gnädiger 
Herr — o ich ſehe wohl, daß Sie den Weg 
zu den Herzen der Kammermädchen zu finden 
wiſſen. (kuͤßt ihm die Hand und geht beſchaͤmt ab.) 

Frip. Vortrefflich! ſagt ich nicht, daß 
Schmeicheley und Gold der Schlüſſel zu den 
weiblichen Herzen find 2 (will zur Hauptthuͤre ab, 
als Maythal eintritt.) 


Dritter Auftritt. 
Maythal und Friport. 


Frip. Küſſe mich Bruder. Die Sache 
geht vortrefflich. 

Mayt. Iſts möglich? 

Fri p. Sie kommt — 

Mayt. Sie kommt? o dann wohl dies 
ſem pochenden Herzen! 

Fri p. Wir könnten hier belauſcht werden. 
Komm in den Garten — Dort will ich dir 
alles umſtändlich erzählen. — 

Mayt. Ich glühe vor Rache — Die letzte 
Szene im Garten! — Ha! ich könnte ſie nun 
morden. — 
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Grips Wir wollen e eine Rache nehmen, die 
weniger grauſam iſt. 

Mayt. Nie hätte ich einem weiblichen Arm 
dieſe Stärke zugetraut. Sie ſchleudrrte mich 
weg, wie der Lowe eine Mücke, und ich ſtürz⸗ 
te, wie vom Donner gerührt zu Boden. 

Frip. Ja, die Landmädchen verſtehen 
nicht ſo Spaß, wie gewiſſe Schönen in der 
Stadt. — 

Mayt. Wenn fie nur dem Vater nicht von 
dem Auftritt geſagt hat. ö 
Frip. Dann gibt man der Sache einen ga— 
lanten Anſtrich — Komm, jede Minute iſt 
uns koſtbar, wie den Helden am Vorabend ei- 
ner Schlacht. 

Mayt. Bruder, ſiege ich, dann theilen 
wie die Lorber. (beyde durch die Hauptthür ab.) 


Vierter Auftritt. 
Abermal Rieſelthals Studierzimmer⸗ 


Rieſelt. (Geht bewegt auf und nieder.) 
Alle meine Staatsplane haben mir den Kopf 
nicht ſo warm gemacht, als dieſe 300 Duka⸗ 
ten. — Ueberall klopfte ich vergebens an — 
Meine ganze Hoffnung beruht nun auf Der 
tern — — Die undankbaren Nachbarn! — 
aber follt ich einmal ans Bret kommen, fe 
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laß ich eine Verordnung ergehen, daß man Je⸗ 
dem, der für den Staat Projekte macht t, auf 
fein RR borgen müſſe. 


Fünfte Auftrit. 
Peter und der Vorige. 


Rieſelt. Bringſt du Geld Peter? 

Peter. Nein gnädiger Herr; aber einen 
ganzen Sack voll Komplimente. ah foften 
weniger. 

Miefelt. O ich Unglücklicher! Was ſagte 
Vain Funker Schild heim? 

Peter. O das iſt ein höflicher Herr! er 
hat völlig verzweifeln wollen, daß er nicht das 
Glück haben kann zu dienen. 

Nie ſelt. Warſt du auch beym Ritter 
Dalling? 

Peter. Freylich war ich dort — Anfäng⸗ 
lich iſt er zu Haus geweſen; wie er aber ausn 
gnädigen Billiet geſehen hat, daß Euer Gnaden 
Geld brauchen, fo war er nicht mehr zu Haus. 

Rieſelt. Was antwortete denn mein rei⸗ 
cher Nachbar, der Müllermeiſter? 

Peter. Bey dem ſind wir auch um einen 
Tag zu ſpät gekommen. Geſtern hätt er euer 
Bnaden noch mit Freuden gedient; aber heut 


48 
hat er ſo viel Getreid einkaufen müſſen, daß 
ihm kein Kreuzer im Haus geblieben iſt. 

Rieſelt. O ich unglücklicher Mann! was 
werd ich nun dem Herrn von Maythal ſagen? 
Was wird der Miniſter, was wird der König 
von mir halten, wenn fie hören, daß der künf⸗ 
tige Finanzrath nicht einmal die Tax bezahlen 
kann? Ich habe gezeigt, wie der Staat Mil- 
lionen gewinnen könne, und für mich ſelbſt 
kann ich nicht einmal 300 Dueaten auftreiben. 

Peter. Ohne daß ich in die gnädige Red 
falle. — Könnten denn nicht die künftigen gnä⸗ 
digen Herrn i den Beutel auf: 
thun? 

Rieſelt. Spornfeld iſt jetzt nicht bey 
Kaffe, und dem Herrn von Maythal kann ich 
mich nicht bloß geben. — 

Peter. Fallt Euer Gnaden denn gar 
nichts ein? Sie ſind ja ſonſt voll geſcheider 
Projekte. 

Niefelt. Ich ſinne mich zu Tode. — 

Peter. Iſt denn gar nichts mehr im gnä⸗ 
digen Schloß, was ſich verſilbern ließ? Wenn 
ich wüßt, daß eine Verſetzerin auf meine Per- 
ſon was herlieh, ich ließ mich aus Lieb für 
Euer Gnaden verſetzen. 5 

Kiefelt. Du biſt ein treuer Diener — 
Mir fällt was bey — Peter ruf meine Toch⸗ 
ter Thereſe. . 


49 


Peter. Gleich gnädiger Herr. (im abge» 
hen) Was einem das verdammte Geld in der 
Welt für Sorgen macht. (ab ins Nebenzims 
mer.) 


Sechster Auftritt. 
Rieſelthal allein. 


( Freudig) Ja noch iſt Hülfe! Daß mir 
der Gedanke nicht früher beyfiel! Ich bin wie 
neugeboren — Ich kenne ihr Herz — Sie 
wird, fie kann mirs nicht abſchlagen. (wirft 
ſich in einen Armſtuhl.) 


Siebenter Auftritt. 
Thereſe und der Vorige. 


Thereſ. (mit dein Körbchen Obſt unter den 

Arm) Beſter Vater, ich wollte eben — 

Rieſelt. Du bringſt mir Früchte, lieb⸗ 
fie Thereſe. Ich danke dir (nimmt ſie, ſtellt 
ſie auf das Pult, und nimmt wieder Platz) Du 
weißt, daß ich ſie gern eſſe. 

Thereſ. Noch vor einigen Jahren, beſter 
Vater, gab es dieſer vollen Körbchen zu Hun⸗ 
derten — Nun konnte ich mit Mühe dies Ein— 
zige voll machen. Die ſchönen Pfirſichbäum⸗ 

D 
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chen, die ſchönen Abrikoſenbäume, alles iſt 
ausgeſtanden — Unſer Garten gleicht einer 
Wüſteney. 

Rieſ. Laß es gut ſeyn, liebe Thereſe. 
Das ſind Kleinigkeiten — Ich habe mit dir 
von weit wichtigern Dingen zu reden. (mit 
innigſter Freude) Weißt du, daß ſchon morgen 
das Dekret kommt? 

Thereſ. (ſeufzeud) So geht die Nede 
im Hauſe. 

Rieſ. Daß ich fhon morgen Finanzrath 
bin? 

Ther. (wehmuͤthig) O mein Vater! 

Rieſ. Aber es hat noch ein Nisi — 
Schau, Mädchen, wenn du mir nicht aus 
der Noth hilfſt, ſo holt der Teufel die Finanz— 
rathsſtelle — (fie mit dem Arm umſchlingend) 
Daß ich dirs kurz fage, Thereſe, ich fol noch 
heut 300 Dukaten für Tax erlegen, und weiß 
keinen Kreuzer herzunehmen — Deine Mutter 
hat dir einen Schmuck hinterlaſſen, der wohl 
ein Paar tauſend Thaler werth ſeyn mag — 
liebe Thereſe, gib mir ihn — So bald ich 
Finanzrath bin, befonimft du ihn zurück. 

Ther. Den Schmuck meiner Mutter? 
(ſteh. in betroffenen Nachdenken da). 

Rieſ. Du überlegſt erſt? Thereſe, ich 
ſehe nun, daß du mich nicht mehr liebſt (laͤßt 
ſie aus dem Arm los). 
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Ther. (ſehr bewogt) Ich bin den Augen⸗ 
blick wieder hier Ceiligſt ins Nebenzimmer ab). 

Rieſ. (ſteht auf) Sollte fie fähig ſeyn, 
es mir abzuſchlagen? Ich weiß, wie ſchwer 
ſich Weiber und Mädchen von ihrem Schmucke 
trennen — Aber Thereſe war immer mein lieb— 
ſtes Herzenskind — Und dann verliert ſie ja 
nichts dabey — Werde ich Finanzrath, fo 
erſetze ich ihrs zehnfach — Sie kommt. f 


Achter Auftritt: 
Thereſe und der Vorige. 


Ther. (schnell eintretend) Hier iſt dieſer 
Schmuck (überreicht ihm das Futteral). 

Rie ſ. (ſie in die Arme ſchließend) Du mein 
Herzens kind, meine theuerſte Tochter! Ich 
wußte es ja, daß du deinen Vater liebſt. 
Ther. (mit Ernſt, aber voller Ehrfurcht) 
Es iſt das einzige Andenken von meiner guten 
Mutter — Ich weiß, daß es nie wieder in 
meine Hände zurückkehrt — und doch bringe 
ich Ihnen auch dies letzte Opfer mit Freu⸗ 
den — — Könnte ich Sie dadurch von Ihrem 
Irrthume zurück führen — O mein beſter Va⸗ 
ter, möchten Sie endlich den Abgrund einſehen, 
der ſich unter Ihren Füſſen öffnet. — 4 

f — D 2 
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Nie ſ. Du biſt ein wunderliches Mäd⸗ 
chen, liebe Thereſe. Ich war dem Gipfel mei- 
nes Glückes noch nie ; nahe, und du ſprichſt 
vom Abgrunde. | 

Ther. (ihm zu Füßen ſtuͤrzend) O mein 
Vater, wenn die Thränen Ihrer Tochter et: 
was über Ihr Herz vermögen, ſo machen Sie 
ſich los von dieſem Maythal — Er nehme 
dieſen Schmuck noch; aber dann laſſe er uns 
in Ruhe. Sie find in den Händen eines Be⸗ 
triegers — | 

Nieſ. Thereſe, bedenke, was du ſprichſt. 
Ein Betrieger ſoll der Mann ſeyn, der deinem 
Vater auf die Ehrenſtufen hinauf hilft. 

Ther. Wer die Tochter entehren wollte, 
kann nicht des Vaters Freund ſeyn — — 
Wenn Sie wüßten, beſter Vater, was ſich 
der Niederträchtige noch vor wenig Stunden 
im Garten gegen mich herausnahm! Nur mein 
guter Schutzgeiſt entriß mich den Armen des 
Verführers. 

Rieſ. (eutherzig lachend) Närriſches Mäd⸗ 
chen! du kennſt die Welt noch zu wenig — 
Die Brautigame machen es zu unſern Zeiten 
ſchon ſo — Kleine verliebte Näſchereyen! ha! 
ha! | 

Ther. (mit Unwillen aufſtehend) Maythal 
mein Bräutigam! Dazu mögen Sie ihn be: 
ſtimmen, mein Vater: aber mein Gatte ſoll er 
nie werden. 
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Rieſ. (ſcherzend) Das wird ſich alles ge- 
ben. Ich kannte ja ſchon mehrere Mädchen, 
die gegen ihre Liebhaber ein Tiegerherz zeigten, 
und dann als Weiber, wie die Lämmer mit 
ihnen lebten — — Wenn du nur einmal den 
Ehſtand verſucht haſt — Ha! ha! 

Ther. O mein Vater, Sie können noch 
ſcherzen, und mir war nie weinerlicher ums 
Herz — Ich ſehe Sie am Rand des Abgrun— 
des, und bin nicht fähig, Sie zurück zu hal⸗ 
ten. — | 

Kief. Mir iſt, als hörte ich deinen Bräu⸗ 
tigam kommen. — 

Ther. Erlauben Sie mir, mich zu ent: 
fernen — Es wäre mir nicht möglich ſeinen 
Anblick zu ertragen (eilt durch das Seitenkabinet 
ab, indem Maythal und Friport zur Hauptthur 
herein kommen). 


Neunter Auftritt. 
Maythal. Friport und Nieſelthal. 


Mayt. Das Fräulein flieht vor uns. 
Frip. Es iſt noch ſchüchtern, wie ein 
junges Reh — 
Rieſ. (ſcherzhaft) Herr v. Maythal, Sie 
wiſſen wohl warum? 
Mayt. (ſeiue Verwirrung verbergend) Ich? 
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Rieſ. Was im Garten vorgegangen war — 
hm! hm! Ihr Stadtherrn! ihr Stadtherrn! 
Mayt. Ha! nun erinnere ich mich — 
Ein bloßer Kuß um den ich bath, und den 
man mit verſagte — 

Frip. Ha! ha! und den man dann mit 
Gewalt nehmen wollte — — Sonſt war es 
nichts — 

Rieſ. (ſcherzhaft) Und dann wären Sie 
ja ihr Bräutigam! — Das närriſche Mädchen! 

Mayt. Ha! ha! Ich hätte nicht geglaubt, 
daß das Fräulein Scherz für Ernſt nehmen 
würde — aber nun von was Ernſthafteren. 
Haben Sie die Sache in Ordnung gebracht? 
Cs geht ſtark gegen Abend — Ich möchte noch 
vor Nachts in der Stadt ſeyn. Je früher ich 
dort eintreffe, je früher erhalten Sie morgen 
das Dekret. 

Rieſ. Ich gab mir alle Mühe, aber es 
war mir nicht moglich das Geld aufzutreiben. 

Mayt. und Friport. Nicht! (ſehen ein: 
ander wie verſteinert an). 

Nie ſ. Von allen meinen guten Freunden 
war keiner zu Haus; aber ich hoffe, die Sa- 
che werde ſich doch abthun laſſen. Ich habe 
hier einen Schmuck (zieht das Futteral heraus) 
der ein Paar tauſend Thaler werth iſt — Er 
gehört eigentlich meiner Tochter Thereſe — 
Nun kommt es nur darauf an, daß Sie die 
Sreundſchaft für mich haben, und darauf in 
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der" Stadt das benöthigtel Geld aufnehmen. 
(die übrigen beyde beſehen den Schmuck, und ges 
ben ſich einen Wink.) 
Mayt. Ich thue fo etwas ungern; doch 
um einem ſo würdigen Manne zu e will 
ich es auf mich nehmen. 
| Frip. Vorgeſtern noch wäre ich zu Dien⸗ 
ſten geweſen — 
Mayt. Ich noch geſtern; aber ein guter 
Freund leerte mir die Schatule rein aus. 
Rieſ. Ich weiß, wie es geht. 
Fri p. (auf die Uhr ſehend) Nun dürfte 
es Zeit zum Aufbruch ſeyn. 
Nieſ. Ich will alſogleich anſpannen laſſen. 
Mayt. Wenn Sie wollen fo gütig ſeyn⸗ 
Aber nur bis zum nächſten Dorf — Dort 
wollen wir die Poſt nehmen, um ſchleuniger in 
die Stadt zu kommen. Die Wege ſind etwas 
licht 
dieſ. (ſcherzhaft) Und meine Pferde ha⸗ 
ben ſchon ihre Jahre auf dem Buckel — — 
Nun, nun, wenn ich einmal Finanzrath bim 
fo werden ſchon andre Pferde nachkommen, 
(ab.) 


Zehnter Auftritt. 
Maythal und Friport. 


Mayt. Noch kehrt uns das Glück den 
Rücken nicht. 


Trip. Ich war wie verſteinert, als der 
Alte ſagte, er babe das Bals nicht auftreiben 
können. 

Mayt. Mir war das Blut in den Adern 
erſtarrt — Der Alte hätte uns die Verwir⸗ 
rung anſehen ſollen — 

Frip. Der hat jetzt nur das Dekret vor 
Augen. 

Mayt. Wenn wir doch ſchon fort wä— 
ren! Ich fürchte den Hauptmann. 

Frip. Wir wollen alfo wirklich nach der 
Stadt? 

Mayt. Ich muß wiſſen, was heute im 
Haus des Miniſters vorfiel — Vor Nachts 
läßt ſich hier ohnehin nichts unternehmen. Bis 
dahin find wir wieder zurück. (halb für ſich) 
Einen Schmuck hätt ich; aber noch gibt es ei⸗ 
nen, und der ſoll auch mein werden. 


Eilfter Auftritt. 


Rieſelthal und Spornfeld mit einer 
großen Flaſche Wein. 


Rieſ. Den Augenblick iſt es angeſpannt. 

Spornf. Die Herren ſind ſchon reiſefer— 
tig, wie ich ſehe — Da iſt noch ein kleiner 
Ishannesſegen — Den hab ich von meinem 
Schloß bringen laſſen — Es iſt ächter Rhein⸗ 
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wein — Er wird Ihnen kein Kopfweh ma⸗ 
chen (zteht die Glaͤſer aus der Taſche.) 

Frip. Baſta, wir wollen zu guter Lezt 
auf die Geſundheit der Herrn von Rieſelthal 
und Spornfeld trinken — N 

Mayt. Das wollen wir; aber nur gt? 
ſchwind, | 
Frip. (nachdem die Gläfer voll geſchenkt „ 
find.) Es lebe unſer ſchätzbarer Herr v. Niefels 
thal, die Perle aller Projektanten, die Stü⸗ 
tze des Staats — und nunk baldiger Finanz⸗ 


rath. 
f Nayt. und Spornf. Er ſoll leben! 

Nief. (ſich die Augend wiſchend) Ihr mas 
chef mich weinen vor Freude.“ 

Frip. Es lebe auch ſein künftiger Schwie—⸗ 
gerſohn, ſein würdiger Nachahmer in Projekt- 
machen — Es lebe der Herr Oekonomierath 
v. Spornfeld. ö 

Nieſ. und Mayt. Er lebe! 

Spornf. Er ſoll leben! (trinkt ebenfalls.) 

Nie ſ. O du mein lieber Spornfeld, ich 
kenne mich vor Freude nicht. 

„ Sßoraf. Ich auch nicht — Alſo mor⸗ 
gen bekommen wir das Dekret? 

Mayt. In aller früh. 

Nie ſ. Ich werde vor Sehnſucht die ganze 
Nacht kein Auge zu machen können. 
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Zwölfter Auftritt, 
Pet er und die Vorigen. 


Peter. Das gnädige Pirutſch iſt ange⸗ 
ſpannt. 

Rieſ. Leben Sie wohl — Wir ſehen uns 
längſt bis übermorgen — 

Frip. Ihr gehorfamer Diener. 

Spornf. Ich wünſche glückliche Reiſe. 
Vergeſſen Sie nur aufs Dekret nicht — 

Nief. Empfehlen Sie mich dem Miniſter. 

Spornf. Von mir auch ein Kompliment 
an den Miniſter. 

(ulle unter ben ab. 

Peter. (allein) Das iſt ein ſeltner Fall, 
daß in dieſem Haus Wein übrig bleibt — 
Komm her, liebe Flaſche — Ich will dich in 
Kompagnie mit dem Bedienten des Hauptmanns 
ausleeren — Da muß er mir vom Krieg was 
erzählen, und von den Bataillen, die er bey 
der Bagage mitgemacht hat — und da wollen 
wir den Todten ihre Geſundheit trinken. Cab.) 


(Die Kortine fällt.) 
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Vierter Aufzug. 


Abermal der Garten — Es iſt Abenddämmerung. 


Erſter Auftritt. 


Hauptman mit Thereſen an der Hand. 
Spaͤterhin Edels heim. 


Ther. Wohin führen Sie mich denn, Herr 
Hauptmann? 5 | 

Haupt. Das wirft du fehen, Mädchen — 

Ther. (ängfilih lächelnd) Lieber Herr 
Hauptmann, Sie fpielen doch keine Komödie 
mit mir? 

Haupt. Daß ihr Mädchen nichts erwar— 
ten könnet — (führt fie zu einer Bank) Hier 
bleibſt du ſitzen, bis ich wieder komme — Aber 
nicht vom Fleck (verliert ſich tiefer im Garten.) 

Ther. Wie bang mir iſt — Hier iſt die 
verhaßte Hecke, wo Maythal mich belauſchte. 
Aber was mag der gute Hauptmann vorha— 
ven? Sein Lächeln unter dem ernſten Blick! 


(Eine Stimme tief aus der Hecke) Thereſe! 
Ther. (auffahrend) Himmel, mein Name! 
(Die Stimme noch näher) Thereſe! 

Ther. Gott, das iſt Edelsheims Stim— 
me — (ruft leiſe) Edelsheim! 

Edels. (aus der Hecke hervorſpringend) O 
meine Therefe! f 

Ther. O mein Edelsheim (ſinken ſich ſprach⸗ 
los in die Arme.) 

Edels. (nad einer Pauſe) Seit drey lan— 
gen Monaten lag mein Herz nicht an deinem 
Herzen — O was ich gelitten habe — 

Ther. Und ſeit langen vierzehn Tagen 
nicht mehr eine Sylbe von dir! ſchon glaubte 
ich, du hätteſt mich vergeſſen — 

Edels. Nein Thereſe — Aber ich wollte 
dir nur angenehme Nachricht geben, und ſo 
verzog ſichs — Aber nun hoffe ich — Morgen 
vielleicht — | 

Ther. Morgen! o mein Edelsheim — 
biſt du es wirklich? — Noch halte ich alles 
für einen Traum. (umarmen ſich.) 


Zweiter Auftritt. 
Hauptmann und die Vorigen. 
Haupt. Ha! ſchon beyſammen. So hat 


es der Junge nicht erwarten können, bis ich 
ihn rief! 


2 
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ESdels. (ihm in die Arme) O mein Freund! 

Ther. O mein zweyter Vater! 

Haupt. Nicht wahr? Jetzt heiße ich 
Vater, weil ich dir deinen Herzensjungen zu— 
führte. N 

Sdels. Du weißt nicht, Thereſe, was 
wir dem Hauptmann alles ſchuldig find — 
Der Miniſter — — | 

Haupt. (ihm den Mund verhaltend ) 
Schweig, du Plaudermaul. Heißt das Wort 
halten? Nun ihr habt euch geſehen, und das 
iſt genug für heute — Jetzt fort — Edels⸗ 
heim muß noch heute nach der Stadt zurück. 

Ther. Schon wieder trennen — Noch ei— 
nen Augenblick — Edelsheim! (umarmen ſich.) 

Edels. O meine Thereſe! 

Haupt. (reißt fie auseinander) Fort ſa⸗ 
ge ich — bedenkt doch, wo ihr ſeyd. 

Edels. Leb wohl, Thereſe — Noch ein— 
mal an mein Herz (ſchließt fie wieder in die 
Arme.) 

Haupt. Wollt ihr noch nicht! fort, ſag 

ich. Wenn wir überraſcht würden! Mein gan— 
zer Plan wäre vereitelt. (ſucht fie wieder zu 
trennen.) 

Ther. Morgen vielleicht, ſagteſt du? 

Edels. Ja morgen (ſtuͤrzen ſich wieder in 
die Arme) Engliſches Mädchen! 

a Haupt. Jetzt werd ich mein Phlegma 
verlieren. — — Am Ende will fie ihn bey ſich 


— 
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behalten — Hätt ich fie nur nicht zuſammen 
gelaſſen — Fort ſag ich — im Ernſt, beym 
Teufel! (reißt fie auseinander, und fuͤhrt 1 
fen mit Gewalt ab.) 

Ther. (Im Abgehen noch immer die Arnie 
gegen ihn ausſtreckend) Leb wohl, mein Edels⸗ 
heim! morgen, morgen! 

Edels. (ihr nachrufend) Ja Thereſe: mor⸗ 
gen — morgen. 


Dritter Auftritt. 


Hauptmann wieder zuruck, und Edels⸗ 
heim. 


Edels. (Den Hauptmann druͤckend und Füf- 
fend) O mein Freund! mein Wohlthäter! wie 
ſoll ich Ihnen genug danken? 
| Haupt. Edelsheim, ich gönne dir das 

zädchen von Herzen — aber machſi du dem 
Engel das Leben nicht angenehm, ſo ſollſt du 
es mit mir zu thun kriegen. 

Edels. Ich will ihr dieſe Welt zum Pa⸗ 
radieſe machen, ſo wie ſie mir dieſelbe zum 
Himmel umſchaffen wird. 

Haupt. Das gewöhnliche Siebhable⸗ Lied: 
aber ſeyd ihr einmal Ehemänner, ſo quälet ihr 
gemeiniglich eure Weiber zu Tod. 

ESdels. Nein, Hauptmann. Ich gehöre 
nicht in dieſe Klaſſe. vr 
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Haupt. Nun darüber wollen wir in eis 
nigen Monaten ſprechen. — Nun auf unſern 
Operationsplan — Du hörteſt was hier am 
nächſten Orte der Poſtmeiſter ſagte — Heute 
Nachts mit dem Schlag 12 Uhr fell einige 
hundert Schritt von dieſer Gartenmauer eine 
Poſtchaiſe in Bereitſchaft ſtehen — Nach ſeiner 
Beſchreibug waren es die beyden Betrieger, 
die fie beſtellten — Was mögen fie vorhaben? 

Edels. Doch keine Entführung? 

Haupt. Wer weiß? Dieſer Maythal 
knirſchte heimlich vor Wuth, als ich deine The— 
reſe heute in feiner Gegenwart küßte. 

Sdels. Ha! nun weiche ich keinen Schritt 
von hier — und wehe den Buben, wenn ſie 
ſich fo was erkühnten. f 

Haupt. Bravo Edelsheim, das gefällt 
mir. Wer für ſein Mädchen Muth hat, der 
hat auch Liebe für daſſelbe — aber allein kann 
ich dich nicht laſſen. | 

Edels. Warum nicht? 

Haupt. Du biſt unbewaffnet — 

Edels. Mich bewaffnet die Liebe: 

Haupt. Mit beyden Buben möchteſt du 
wohl fertig werden; aber ſolche Böſewichter 
unternehmen ſo etwas nicht leicht allein — 
Ich und mein Diener wachen mit dir — Gibt 
es hier keinen Ort in der Nähe, wo wir un⸗ 
bemerkt im Hinterhalt lauren könnten? — 
Edels. Nur hundert Schritte von hier 
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1 
ſteht eine Bauernhütte. Alles muß dort vor- 
bey. 


N 


Haupt. Wird man uns aufnehmen? 
Edels. Es ſind ſehr gute Leute. 
Haupt. Sieh zu, wie du uns dort Duar: 
tier machen kannſt — Ich will ſehen, wie es 
hier im Hauſe ſteht, und bin dann bey dir. 

Edels. Bin ich nicht glücklich (umarmt 
ihm) Ein Mädchen, wie bent einen Freund 
wie Sie! 

Haupt. Nur nicht zu früh frohlockt! 
die Bataille iſt noch nicht gewonnen. (geht ge: 
gen das Hans ab. Edelsheim ‚entfernt ſich durch 
den Garten.) 


Vierter Auftritt. 


Das Vorzimmer. Anf dem Tiſch ſteht ein halb aus— 
gebrauntes Licht, 


(Dieſe ganze Szene muß in Pauſen geſpielt wer— 
deu.) Pr 


Peter mit der Weinflaſche und Don nerkeil. 


pet er. Komm er her, guter Freund, 
wir wollen ung} auch einmal einen guten Tag 
anthun. Es trift ſich bey uns gar ſelten, 
daß ſo ein Flaſchl Wein in den Lakeyſack fällt. 
(nehmen Platz.) 
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Donnerk. Run, wenn er erlaubt, fo 
wolln wir ihn verſuchen — (ſchenkt beyde Gläfer 
voll, und nimmt dann die Floſche zu ſich in Ver⸗ 
wahrung.) N f . 55 
Peter. In unſerm Haus wirds bald 
beſſer aus ſchauen. Mein gnädiger Herr wird 
morgen ein finanzirter Rath — und ich, wie 
er mich da ſieht, werd dann ſein gnädiger Herr 
Kammerdiener — und da geh ich in Sammet 
und Seide. 

Donn 


Wer weiß, was noch aus 
2 Mein Hauptmann war heute über 
eine Stundt beym Miniſter. Das muß was 
zu bedeuten haben. — Vielleicht wird er gar 
General, und dann bin ich ſein Adjutant. — 
Peter. Der Herr Adjutant ſoll leben! 
Donnerk. Gleichfalls der Herr Kammer⸗ 
diener (trinkt und ſchenkt ſich nur fein eignes Glas 
voll.) . * 
Peter. Wie heißt er denn guter Freund? 
Donserk Ich heiße Donnerkeil! 
Peter. (erſchrocken) Donnerkeil! Nun 
ſchlag er nur nicht in mich ein — Das iſt ein 
fürchterlicher Name. Der Feind muß ja geloffen 
ſeyn, wenn er nur ſeinen Namen gehört hat. 
Donnerk.] Freylich iſt er geloffen — 
(trinkt und ſchenkt ſich abermals allein eiu.) 
Peter. Erzähl er mir doch etwas voin 
Krieg. b 
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Donnerk. Es würden ihm die Haare zu 
Berg ſtehen, wenn ich ihm alles beſchreiben 
wollte — (trinkt.) ' 5 
Peter. Wie viel hat er denn zuſamm ge— 
hauen? Ber Er | 
Donnerk. Wer wird fie wohl zählen wol: 
len! — Einmal hab ich mit einem Hieb drey 
Feinde bis auf den Sattelknopf entzwey ges 
ſpalten. (trinktz und ſchenkt ſich ein.) 
Peter. Und hat er nie eine Bleſſur kriegt. 
Don nerk. Eine einzige Kontuſion habe 
ich bekommen. Da ſitz id einſt mit meiner 
Kammeradſchaft um eine Schüſſel mit Knödeln 
herum — Pump führt der Teufel eine Kano⸗ 
nenku gel in die Schüſſel hinein — 
Peter. Und die hat er mit hinab ge⸗ 
ſchluckt: | 19 64 
Donnerk. Nein! aber die Gewalt der 
Kugel hat ein Knödel heraus geſchnelltt — Das 
iſt mir an den Bauch geſchlagen, und hat mir 
eine Kontuſion gemacht (leert das Glas.) | 
Peter. Das iſt ſchrecklich! Aber ſey er 
ſo gut, und laß er mir doch auch was zukom⸗ 
men (Hält das Glas hin) Er glaubt vielleicht er 
iſt noch im Feld, wo alles Herrmeinfiſch heißt. 
Donnerk. (Petern das halbe Glas voll 
ſchenkend) Da, trink er. 
Peter. Aber ſag er mir, lieber Donner: 
keil, ich hab glaubt, daß er nur immer bey 
der Bagage geweſen iſt. N 
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Donnerk. Sreplih! aber dort gehts 
eben am gefährlichſten zu. i 
Peter. Was er mir da Neus ſagt! Ich 
hab immer glaubt, die Bagage iſt bey einer 
Schlacht weit weit zurück, und hab mich da⸗ 
her einmal ſelbſt bey der Bagage wollen en⸗ 
gagiren laſſen. Et 
D onnerk Ich ſeh ſchon, er hat wenig 
m Militär. Sag er mir, wenn 
rreiſt, geht die Bagage nicht 


immer voraus? 
Das iſt wahr. 

rk. Nun, ſchau er, ſo iſts im 
Feld auch: die Bagage iſt immer voran. (trinkt) 


Fünfter Auftritt. 


Hauptmann aus Rieſelthals Zimmer, und 
die Vorigen. 


Haupt. (zum Zimmer hinein) Ohne Um⸗ 
ſtände, Bruder, gute Nacht, ſchlaf wohl. | 
Donnerk. Da kommt mein Hauptmann. 

| EN RE (ſtehen beyde auf) 
Haupt. (zum Donnerkeil) Komm mit mir. 

i e 
Donner, Ja, gnädiger Herr Haupt- 
nann — Schau er Peter, fo gehts bey uns. 
Jetzt ſitzt man beyſammen und trinkt ein Glas 
ER 
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Wein, und dann heißts auf einmal Matſch! — 
(nimmt die Weinflaſche und geht damit ab.) 
Peter. (ihm nachſehend) Das iſt ein feiner 
Herr! Der verſteht ſich aufs Beut machen. 
Nun wen ich keinen Wein mehr habe ſo will 
ich ins Bett gehen — Es iſt ohnehin ſchon 
ſpat in der Nacht, und mit der Geiſterſtund 
will ich nicht gern was zu thun haben. (gebt 
mit dem Licht ab.) | . 


Sechster Auftritt. 
gr 
Der Garten. Es iſt finſtre Nacht. 


Maythal und Friport, in Maͤntel einge⸗ 
ſchlagen. Beyde kommen furchtſam mit lang⸗ 
ſamen Schritten aus dem Hintergrunde hervor, 


Mayt. Eine fürchterlich finſtre Nacht. 
(Der Wind rauſcht durch die Bäume.) 
(Beyde fahren erſchrocken zuſammen.) 
Frip. Was war das? Haſt du nichts 
gehört? 
Mayt. Ja ich hörte — (sieht eine Piſtolle 
hervor) Laß uns ruhig bleiben. 4 
Frip. (ebenfalls eine Piſtolle hervorziehend) 
Von dieſer Seite kam es. (bleiben unbeweglich 
ſtehen.) ' | 
Mayt. Ich höre nichts weiter — Fürch⸗ 
teſt du dich? — 4 


| 


| 


1 
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Feip. (mit zitternder Stimme) Ich fürchte 
mich nicht. | 
(Abermal Windgebraus.) 
Mayt, Schon wieder! 
Fri p. Mir ſcheint es erhebt ſich ein Wind 
und der rauſcht durch die Bäume. 
Mayt. Du haſt Recht — Es war nur 
Windgebraus. (stecken die Piſtollen wieber ein.) 
Indeſſen hätten wir doch beſſer gethan, uns 


mit einem b benpfoßen Herls zu . 
Frip. Ja, kgun if es zu ſpät — Wem 


doch die Kur gehören mußte, die leer nach 
der Stadt zurück fuhr? 

Mayt. Wir fehlten groß, daß wir r wich 
darnach fragten — Ich fürchte nichts als den 
Hauptmann. Gewiß iſt er die Schuld, daß 
der Miniſter unſern Vertrauten auf der Stelle 
aus dem Haus jagte. Ich . wir ſind 
ſchon jetzt verrathen © 
Frip. Wars nicht klüger, wir ließen das 
Abentheuer fahren, und machten uns ni Wer 
Poſtſchäſſe über die Gränzen? 0 

Mayt. Ha, wenn ich nicht nach Rache 
dürſtete — 'S iſt eine Höllenpein, die ich nicht 
länger im Buſen herum tragen kann. — Laß uns 
Muth faſſen — das Glück war uns bisher 
günſtig; es wird uns doch nicht in dem wich⸗ 
tigſten Augenblick den Rücken kehren — Wenn 
nur nicht kiſette zur Verrätherin ward! 


Pr 
Feip. Für dieſe hafte ich — 


Mayt. Es muß bald Mitternacht ſeyn — 


Ich will mich näher an das Haus wagen. 
Bleih, und gieb mir ein Zeichen, wenn du 
etwas hörſt. (geht gegen das Haus.) 

Frip. Ich zittere am ganzen Leib. Ich 
hätte Luſt ihn ſitzen zu laſſen 

May t. Es herrſcht überall To des ſtille — 
Alle Lichter ſind ausgethan — Nur aus den 
weiblichen Wohnzimmern glimmt durch die Fen⸗ 
ſterbalken ein kleiner Lichtſtrahl hervor. 

Frip. Das wäre ja kin gutes Zeichen — 
Doch ich wünſchte die Stunde wäre vorüber. 
(Mar hört ein Geraͤuſch. Beyde ziehen abermal 
die Piſtollen, und horchen aͤngſtlich.) 

Mayt: Es war das Knarren der Garten⸗ 
thüre — Siehſt du nicht — Dort am Ein⸗ 
gange des Gartens — Etwas Weißes — 

Frip. lerſchrocken) Etwas Weißes! 


Mayt. Es kommt näher — Horch, ich 


höre die leiſen Schritte — Sie iſts — Komm, 
laß uns zurück ziehen — O ſüßer Augenblick 
der Rache! | 


Frip. Mir iſt nicht wohl dabey — Ich 


habe Ahndungen 7 | 


Mayt. Komm, komm (sieben ſich mit let⸗ 


en Schriiten ganz nach dem Hintergrund.) 


(Der Wind laͤtzt ſich noch von Zeit zu Zeit hoe 


ren.) 


H 


ö 
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Siebenter Auftritt. 


Bianca in weißen Kleide, und weißen Kopfſchley⸗ 
er, der Anfangs zuruͤck geſchlagen iſt. Sie 
kommt ganz im Vordergrunde heraus; und ſpricht 
in leiſen Tone. a 

K. 


Endlich iſt ſie da, die ſo ſehnlich gewünſchte 
Stunde! — Mir pocht das Herz vor Freude! 
Was für eine düſtre Nacht! — Sie iſt ganz 
gemacht zum Durchgehen — (begeiſtert.) In 
fo einer Nacht entführte Theſeus feine Ariad— 
ne — Bonaventur ſeine Bianca — (der Wind 
brauſet ſtaͤrker, laßt aber gleich wieder nach) Herrlich! 
herrlich! auch dieſes Brauſen des Windes! — 
ganz romantiſch — Nur Schade, daß nicht 
auch ein Donnerwetter dazu kommt — daß 
nicht ein Schiff unſer wartet! und wir durch 
Sturm und Wellen nach einer unbewohnten In⸗ 
ſel hinſegeln — Bald muß es zwölf Uhr ſchla⸗ 
gen — O glückliche, den Verliebten fo gün⸗ 
ſtige Mitternachtsſtunde! (wirft den Schleyer 
übers Geſicht.) > 

Man hört aus der Ferne 12 Uhr ſchlagen.) 

Bianca. (indem fie mit der Glocke die letz⸗ 
ten Streiche zähle) Neun — zehn — eilf — 
zwölf — Ha! nun fort mit dir glückliche 
Bianca! (eilt nach dem Hintergrunde.) 


Achter Auftritt. 


Zu gleicher Zeit tritt Spornfeld im Vordergrund 
ein — Er hat Pifiellen im Gürtel und einen 
großen Säbel an der Seite. Ya 


Spornf. Was für eine pechſchwarze Nacht! 
(Bianca gibt ganz im Hintergrunde das Signal, 
das des dem Gebüſch erwiedert wird. Man fiebt 
wie Maythal ſie mit dem Arm umſchlingt 
und abführt.) 55 | 


Sporuf. Jetzt hat etwas geklat cht * 


tief in der Allee dort — Wie werd ich den 
Weg hinſinden — Ich ſehe keinen Stich — 
Wenn ich mich an einen Baum anſtoße — — 
Diesmal dachgegangen, und in meinem Leben 


ee 


| 


nicht wieder — (geht zitternd gegen den Hintere 


grund und gibt das Signal.) Es antwortet kein 
Menſch (gibt nochmal das Signal) Ich höre 
nichts — (ruft weinerlich) Fräule Bianca — 


Fräule Stanzl! fo treibn S' doch keinen Spaß! 


ich vergeh vor Angſt (kehrt wieder nach dem Vor⸗ 


dergrund.) . 
| (Der Wind branfet heftig.) 


Spornf. Was für ein fhrecklicher Sturm ö 
das geht nicht natürlich zu — Hier hat der 
böſe Feind die Hand im Spiel — Das ver⸗ 
fluchte Romanleſen! Wenn ich nur die Thür 
fand, und wieder in meinem Bette wär j 
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(tappt im Finſtern herum. Man bört in der 
Ferne ein Geſchrey) Weh mir! das iſt das wil⸗ 
de Gejaid — (ſchießt aͤngſtlich herum) Jetzt geht 
der Teufel auf die Jagd — Am Ende iſt 
meine Braut gar eine Hexe — (man boͤet ei⸗ 
nen Schuß fallen) Au weh! au weh! der Teu⸗ 
fel kommt, und will den Oekonomierath holen, 
(eilt zitternd gegen das Haus ab.) 


(Die Kortine fällt.) 


Fünfter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 


* a y 
Kleiner Gartenſaal. Es iſt heller Morgen. 


Hauptmann und Edelsheim. 


Haupt. Das war noch glücklich abge— 
laufen — Armer Junge. 

Edels. Es if nichts — Nicht einmal 
geſtreift — Die Kugel flog . den hohlen 
Hut. 

Haupt. Der Bube war ſchon übermannt, 
und wagte noch zu ſchießen — Er lag zu Bo- 
den; zwey Piſtollen hatte ich ihm abgenom— 
men. Ich glaubte ihn entwaffnet, als er wi— 
der vermuthen eine Dritte lhervorzog, fund fie 
nach dir abdrückte. 

Edels. Es iſt glücklich e — Dan⸗ 
ken wir dem Himmel. 

Haupt. Hätte ich bout daß 8 nicht 


F 


deine Thereſe, ſondern dieſe Närrin ſey — Ich 
weiß nicht, och ich ſie nicht ihrem Schickſale 
überlaffen hätte — Aber fie hat ihr Notabene 
bekommen — Die Kugel, die für deinen Kopf 
beſtimmt war, addreſſirte ſich an ihren Arm. 
Edels. Ich bedaure das Mädchen. Es 
iſt bloß eine unglückliche Verſtimmung — Es 
war ein herrliches Öefhöpf, fo lang es unter 
dem ländlichen Himmel lebte — offen, frey und 
kunſtlos, wie die Natur — Allein da kam ſie 
nach der Hauptſtadt, und das war ihr Un— 
glück — Bar 2 
Haupt. Ja ja, ihr Landjunker! ſchickt 
eure Töchter nur nach der Hauptſtadt — Ar— f 
tiger werden ſie euch zurückkommen — das iſt 
wahr — Tanzen werden ſie können, das Kla— 
vier werden ſie euch ſpielen, Opernlieder wer— 
den ſie euch vorſingen, fremde Sprachen wer— 
den ſie euch reden — aber wie wird es um ihr 
Herz, um ihre Sittlichkeit ausſehen? 
Sdels. Das war bey dieſem Mädchen der 
Fall. Die im Schwung gehende Romanenſucht 
ſteckte ſie an. Sie las, wie die meiſten Mäd⸗ 
chen und Jünglinge leſen, ohne Anleitung, 
ohne Auswahl. So entſtanden die überſpann— 
ten Begriffe, und eine idealiſche Welt in ihrer 
Imagination, die ſie für die wirkliche Welt 
unbrauchbar machen — — Doch wenn nur 
ihre Wunde nicht gefährlich iſt. | 
Haupt. Das werden wir bald hören. 
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3weyter Auftritt. 
Deunerteil und die Voris en, 


8 Wit? ſchon zurück? — 48 2 
Donnerk. Ja, Euer Gnaden, Herr 
Hauptmann. Wir warfen ſie gebunden auf 
einen Wagen, und überlieferten ſie hier dem 
nächſten Amtmanne. Man fand ein Futteral 
mit Schmuck bey ihnen, das die Obrigkeit in 
Beſchlag nahm, bis der Eigenthümer ſich dar⸗ 
um meldet - Br | 
Haupt. Wie betrugen ſie ſich? 
Donnerk. Der eine zitterte, wie ein 
Verbrecher, der andere knirſchte vor Wuth. 
Sie machten ſich wech ſelweiſe Vorwürfe und 
fluchten über das Kammermädchen hier im Hau⸗ 
ſe. Wie ich merke muß ein Irrthum vorge⸗ 
gangen ſeyn 167 
Haupt. Wir wiſſen bereits alles. Erz 
warte mich auf meinem Zimmer (Donnerkeil ab.) 
Haupt. (gegen das Fenſter gehend) Ich 
ſehe deine Thereſe über den Hof kommen. Sit 
ſieht ſehr heiter aus 179 
Edels. Das ift ein gutes Zeichen: 


Dritter Auftritt. 
Thereſe und die Vorige. 8 5 
Then, (freudig) O lieber Edels heim, ie 


ve 
ber Herr Hauptmann, meine Schweſter iſt au⸗ 
ßer Gefahr. | 
0 Edel O das freut mich! 

Haupt; Es iſt mir lieb. 

Ther. Es war nur ein leichter Stretf⸗ 
ſchuß, der kaum die Haut ihres Armes ritzte. 
Haupt. Indeſſen hat das kleine Merk- 
mal nicht geſchadet. Sie und alle Nomanen- 
heldinnen ſollen ſichs zur Warnung dienen 
laflen; 

Ther. Sie iſt doc] meine Schweſter, Herr 
Hauptmann. Bloß eine übertriebene Lektüre 
hat ihr den Kopf verſtimmt. (wehmuͤthig lächelnd) 
Noch jetzt lacht und freut fie ſich der kleinen 
Wunde, weil nun vielleicht ein Roman von 
ihr geſchrieben wird. 

Haupt. Das verwünſchte Romanleſen! 

dels. Thereſe, du ließeſt fie doch nicht 
allein? 

Ther. Liſette iſt bey ihr — Das Mäd⸗ 
chen weint unaufhörlich, und kann es nicht 
genug bereuen, daß ſie dieſe Intrike anſpann. 
Haupt. Ja, es hätte übel ablaufen 
können. Thereſe, du weißt noch nicht alles — 

Ther. Noch nicht alles? Sie erſchrecken 
mich. * 

(Hauptmann nimmt Edelsheiur den Hut ab.) 

Edels. Nicht doch, Herr Hauptmann! 

Haupt. Laß mich — Thereſe ſiehſt In 
hier dies Loch durch den Hut — 
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Th er. (erſchuͤttert) Gott Edelsheims Hut! 

Haupt. Da fuhr eine Kugel durch — 
Ein Zoll tiefer — und dein Edelsbeim iſt nicht 
mehr. 

Ther. mel > eine Kugel! — vielleicht 
verwundet 2 13 5 133 | 

Edels. Nein, gutes Mädchen! Die Kur 
gel ſollte mich treffen; aber der Gott der Liebe 
gab ihr eine andere Richtung. 

Ther. Und das meinetwegen? Meinetwe⸗ 
gen wagteſt du dein Leben! | 

Edels. Ich glaubte dich in den Armen 
dieſes Nichtswürdigen, und was war mir in 
dieſem Augenblick das Leben? 

Haupt. (mit Ernſt) Hör mich, Madchen, 
nimm dieſen Hut — verwahr ihn, als das 
koſtbarſte Denkmahl von Edelsheims Liebe — 
und fol dich, wie fo manch andres Weib, je 


ein Gedanke anwandeln, dieſem Manne untreu 


zu werden, ſo trete hin, und betrachte das 


Denkmal feiner Liebe, und verbannt fein Anz 


blick nicht jeden Gedanken von Untreue aus dei— 


ner Seele, dann ſey bey dir überzeugt, daß 
du zur niedrigſten Stuffe der verworfenen 


Menſchheit herabgeſunken biſt — doch nein, 


(umarmt ſie) ich thu dir Unrecht, du biſt kei- 


nes der gewöhnlichen Geſchöpfe. 
Ther. (dem Edelsheim den Hut zuruͤck gebend) 
Behalte du dies Denkmal, Edelsheim — Was 


du für mich thatſt, iſt unausloſchlich hier ge- 


3 A , — 
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ſchrieben (aufs Herz deutend dann bis zu Thraͤnen 
gerührt.) Aberz wenn ich einſt an Werth in dei— 
nen Augen herabſinken, und dein Herz nicht 
mehr für Thereſen ſchlagen ſollte; dann wirf 
du einen Blick auf dieſes Denkmahl, und er⸗ 
innere dich, daß ich das Weib bin, für das 
du einſt dein Leben wagteſt. (ſinkt an ſeine Bruſt.) 
Ebels. Nein, Thereſe — aber ewig er— 
innern fol es mich, daß ich einſt fo glücklich 
war, für dich es wagen zu können — | 
Haupt. (gerührt) Kinder, auch für mich 
ſoll es ein Denkmal ſeyn, daß ich etwas dazu 
beytrug, zwey ſolche Herzen zu vereinigen. 


Vierter Auftritt. 
Liſette und die Vorigen. 


kiſ. (mit beſchamter Miene) Der gnädige 
Herr iſt aufgeſtanden. (ab.) 

Haupt. Ha! nun kommt es an den zwey⸗ 
ten Operationsplan. Thereſe verſteck deinen 
Edelsheim hier im Haufe, bis ich ihn nö— 
thig habe — Ich geh auf mein Zimmer, 
und bringe Verſchiedenes in Ordnung. 

Ther. Nur noch eine Bitte, Herr Haupt⸗ 
mann. Laſſen Sie den unglücklichen Auftritt 
mit meiner Schweſter für den Vater noch ein 
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Geheimniß ſeyn — Der arme Mann hat oh⸗ 

nehin heute noch ein Großes zu überſtehen. 
Edels. Ich bitte ebenfalls — 105 
Haupt. Nun, meinetwegen! Heute will 

ich feiner ſchonen — Aber wiſſen muß er 

mirs — (ab.) N 
Ther. (den Arm um Edelsheim ſchlingend) 

Ich ſoll dich verbergen, lieber Edelsheim? 


Bleib alſo noch einige Zeit die unbekannte, 


wohlthätige Gottheit, bis du als der ſichtbare 
Schutzgeiſt dieſes Hauſes erſcheinſt — 
Edels. O meine Thereſe! (beyde ab.) 


Fünfter Auftritt. 


Großer Saal, mit einigen abgenützten Stuͤhlen. 


Seitwärts hohe Fenſter, von denen einige 


Scheiben zerbrochen find.) 


Ni eſelthal in Schlafreck und Schlafmuͤtze und 


Pet er. 


Rieſel. Lieber Peter! heute iſt der glück? 
liche Tag, der mich auf die Stufe meines 
Glücks erhebt — Ich konnte vor Sehnſucht 


die ganze Nacht kein Auge zuthun — 
ö Peter. Ich hab ganz paſſabel geſchlaͤfen, 
bis mich der gnädige Kettenhund aufgeweckt 
hat. 

Man hort in der Ferne ein Poſthoru.) 


——— 


0 


8 

Nieſ. Ein Posthorn! — — Sieh doch zum 
Fenſter hinaus, lieber Peter. 

Pet er. Richtig!. ein Poſtillion - — Er 
ſprengt grad aufsl gnädige Schloß zu ., 
Nie , (wie. außer ſich) Ha! nun kommt 
das Dekret — O ich glücklicher Mann! May⸗ 
thal, du haft. Wort gehalten — Aber dem 
Hauptmann will ich nun Galle machen. 

5 (nochmahls das Poſthorn naͤher.) 
5 peter Jetzt iſt er zum zerbrochnen Thor 
herein — 

Rieſ. gauf ihm entgegen — führ ihn auf 
mein Zimmer — daß ſich dann mein ganzes 
Haus hier im Saal verſammle— 

Peter. Nun dem Himmel ſeys gedankt! 
jetzt därf der Ellbogen nicht länger zur gnädi⸗ 
gen Liverey herausgucken. (ab.) 4 
Rieſ. Ich weiß nicht wo mir der Kopf 8 
vor Freude ſteht. — O du göttliches Dekret — 
Ich will nur geſchwind mein Staatskleid an⸗ 
ziehen, und die Finanzräthsperücke aufſetzen — 
Der Hauptmann wird ſich ärgern. (läuft durch 
die Seitenthür ab.) 


Sechs ter Auftritt 


Waliburg a, Hanns ER Frack sus. 
Hauptthuͤr herein. 


Hann s. Iſts wahr, liebe Frau Walle 
Burg? Iſts Dekret wirklich angekommen ? 
F 
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Wallb. Ja, weine Kinder! der Minis 
ſter hat einen eigenen K Kurier zu unſerm gnä⸗ 
digen Herrn damit geſchickt — Jetzt werden 
wir bald beſſre Täg . * 

Hanns. Nun, das iſt brav!“ Jett krie⸗ 
gen meine Pferd wieder Haber z' freſſen, und 
ich bekomm meinen ausſtändigen Liedlohn. 

Frack. (in ſingenden Ton) Fürs mich wird 
wohl auch ein Glücksblümlein blühen — denn 
ich habe die großen Projekte mit; eigener bnd 
W Ä 


id 


1 ie en ter Auftritt. 


Hauptmann mit Thereſen. Die übri⸗ 
gen Abe ſich bey ihrem Eintritt nach dem Hin⸗ 
| tergrunde. f 


Ther. Soll wirklich ein Dekret 8 
ſeyn? Erklären. Sie mirs doch, Herr RT 
mann! 

Haupt. So laß es gekommen ſeyn. Es 
wird ſich ſchon alles entwickeln. 

Ther. (ihn bedenklich anblickend Faſt er⸗ 
rathe ichs 

Haupt. (leiſe) IR dein Edelsheim in 
der Nähe? 

Then & ſteckt hinter dem W von 
meinem eee 
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Haupt. Nicht wahr Thereſe, das wär 
kein übels Garderobmeuble? 5 


Achter Auftritt. 


Spornfeld in Schlafrock, Pantoffeln und el⸗ 
ner großen Schlafmuͤtze, und die Vorigen. 


(tritt haſtig ein) 

Haupt, Ha! guten Tag, Herr Oeko⸗ 
nomierath! | 

Spornf. Guten Tag! guten Tag! Ich 
hab gehört, daß das Dekret gekommen ift, 
und da bin ich hergelaufen, ſo wie ich aus 
dem Bett aufgeſtanden bin. Aber wo iſt denn 
das Dekret? Wo hat denn der Teufel unſern 
Fin anzrath? 

Haupt Er wird den Augenblick hier 
ſeyn. Wir ſind ſchon alle verſammelt, um 
unſern Glückswunſch zu machen. | 

Spornf. Nicht wahr, Herr Hauptmann, 
jetzt pfeifen Sie anders — Warum trillern 
Sie denn jetzt nicht? Jetzt, werden Sie froh 
ſeyn, wenn ich Sie in meine Protektion neh⸗ 
me, und in einen Major verwandle. 1 

Haupt. Ja freylich wohl! aber wer hät⸗ 
te das noch geſtern vermuthet? 

. f F 2 


'84 
5 Reunter Auftritt. 


Bianca und die Vorigen. 


Bianca iſt abermals im weißen Kleide; aber in 
fliegenden Haaren. 


9 er. Him Zur meine Schweſter! 

Spornf. (bey ihrem Anblick erſchrocken) 
Gott ſey bey mir, die kommt gewiß vom 
Blocksberg zurück — Wie die Haare herum 
fliegen — Der Teufel müß einen hübſchen Con- 
tratanz mit ihr gemacht haben. 

Bianca. (nachdem fie kangſam in ihrer Be- 
geifferung ber vor getreten wat) Guten Morgen! 
guten Morgen: Da gibts ja einen völligen 
Cirkel. Wird hier vielleicht gar ein Roman 
geſpielt? Da muß ich auch dabey ſeyn. 


Ther. Geh auf dein Zimmer! Ich bitte 
dich, liebe S Schweſter — Denk an deinen nächt⸗ 
lichen Auftritte 

Bianca. O das war allerliebſt — Aus 
dem Durchgehen ward eine Entführung — Ha! 
ba! das gibt einen herrlichen Roman — In⸗ 
trike — Mißverſtändniß — Sturmwind — 
Piſtolenſchüſſe, und ſogar Blut und Wunden. 

Haupt. Dep dieſer Närrin würden zehn 
Wunden den Romanteufel nicht austreiben. 

Bianca. Auf Sie, Herr Hauptmann, 
bin ich böſe — weil ſie die Entführung nicht 
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vollenden ließen. Vielleicht wäre ich ſchon jetzt 

auf einer unbewohnten Inſel Cerblickt den Sporn⸗ 

feld, der ſich hinter dem Hauptmann verborgen 
hielt) O ſieh da! mein Bräutigam! Warum 
trafen Sie zu ſpät im Garten ein? Ewig 

Schade! wiſſen Sie ſchon, daß mich eine Ku⸗ 

gel geſtreift hat? 

S porn, Ich bedaure von Herzen — 

Bianca, Mären Sie nur dabey geweſen, 
Das hätte eine neue Intrike gegeben — Sie 
hätten vielleicht auch einen Schuß bekommen. 
Vielleicht wären Sie gar todt geſchoſſen wor⸗ 
den — 

Sporn. Wenn Sie mich gern haben Sräule 
Stanzl — 

Bianca, (erſtaunt) Stanzl! 

Sporn. Nun, Fräule Bianca wollt ich 
ſagen — ſo reden Sie nicht weiter davon — 
Ich ſtand heut Nacht Ihretwegen Todesäng⸗ 
ſten aus — Mir ſteckt das Fieber noch in al⸗ 
len Gliedern. 

(während Bianca bier ſpricht, „ baben ſich 
Haup tmann und Ther eſe etwas zurück 
gezogen, und ſprechen in Geheim mit einau⸗ 
der.) 

There ſe. (vorwärts tretend) Mein Vater 
kommt. Nochmal Schweſter, geh auf dein 
Zimmer — 

Haupt. Sie mas hier bleiben; aber hält 
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ſie ſich nicht ruhig, ſo entführ ich ſie ins Toll⸗ 
haus. 

Bianca. (fuͤr ſich) Das wäre eine ganz 
originelle Entführung! Die hab. ich noch in 
keinem Roman gelefen, 


gebnter Auftritt. 


Nie fe I thlal, das verfiegelte Dekret in der Hand 
haltend, mit Peter und die Vorigen. 


Peter. (voraus) Spalier gemacht! Der 
gnädige Herr Finanzrath kommt. 

(Das Dienervolk bildet mit Petern von der eis 
nen Seite ein Spalier. Die übrigen reihen ſich 
von der andern Seite an.) 

Rieſ. O meine Kinder, was für ein glück⸗ 
licher Tag! Das Dekret iſt hier — Alle meine 
Sorgen find vom Herzen — — Ihr meine 
Kinder, küſſet das Dekret hier, das mein und 
euer Glück macht. 
(Walburga, Hans und Frak kuͤſſen es, 

Peter kniet dazu nieder.) 

Nieſ. Umarme mich, liebſter Spornfeld⸗ 

Spornf. Mir wird volllg übel vor 
Freude. 

Rieſ. Nun, liebe Thereſe, iſt Maythal 
noch ein Betrüger? und was fagft du dazu 
lieber Hauptmann? 


Ther. niedergeschlagen) O mein Vater! 
Rieſ. Nun ſtill em ane euch 
um mich her! \ 
(läßt ſich mitten im Saal alt einem Armſtubl nie⸗ 
der, den Peter mit Ehefucht vorwaͤrts ſtellt.) 
Jetzt wollen wir das göttliche Dekret! öffnen 
(reißt das Couvert auf) Meine Augen ſind zu 
blöde, geh, Spornfeld lies du es uns vor. 
Sporn. Ich habe meine Brille vergeſſ en. 
(das Dekret dem Hauptmann gebend) Da, leſen 
Sie, Herr Hauptmann. Ein künftiger Ma⸗ 
jor muß ohnehin eine gute Kommandoſtimme 
haben. Nur recht laut geſchrien. 
Haupt. Wenns Ihnen nur in den Ohren 
nicht zu weh thut. b 
(Alles ſteht in Erwartung mit offnen Maul da, nur 
Therefe ſteht ſei warts mit niedergeſchlagener 
Miene.) 
Haupt. (liest) n v. Rieſelthal wird 
„hiermit von Seiten. des Miniſteriums zu 
„weiſſen gethan, daß er ſich von weiterer Ein⸗ 
„reichung ſeiner eben ſo unſinnigen als ſchäd⸗ 
„lichen Plane und Projekte zu enthalten habe.“ 
(Rieſelthal ſitzt erſtaunt da — Die r ſehen 
ſich betroffen an. > re 
Ther. (ſeitwarts) Ach mein armer Va⸗ 
ter! 
Bianca. Eine ganz unerwartete Wen⸗ 
dung! Sie dürfte in einem Roman ſtehen. 
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Haupt. Still! (best weiter) „Wer ſein 
„kleines Hausweſen nicht zu regieren vermag, 
„ ſoll ſich nicht beykommen laſſen „den Staat 
i tegieren zu wollen 
Ref (aufſpringend aber gutherzig) Nein 
Hauptmann, das kann nicht barin ſtehen, du 
machſt nur einen Spaß! Nicht wahr? | 
Haupt. Das wird ſich zeigen (Rieſelthal 
Kat ſich wieder) Jetzt kommt ein Paragraph 
f e 8 e; 0.0 
Sporn. Der wird gleich anders lauten. 
Haupt. (liest) „Das nämliche wird dem 
„v. Spornfeld hiermit intimirt „ mit dem Zu⸗ 


„* 
„ 


„ ſat, daß auf das erſte tollſinnige Projekt, 


„das er ſich einzureichen beygehen laſſen ſollte, 
„eine Stelle im Tollhaus auf ihn Nr, 
Nun Herr Majormacher hab ich laut gee 

Spor n. (wie verſteinert) Ich hab das 


Gehör und alle Sinne darüber verloren — 
Bianca. Faſſen Sie ſich, theuerſter Bräu— 
tigam — Was fragen Sie nach der Defono- 
mieraths ſtelle? Kommen Sie mit mir auf eine 
unbewohnte Inſel — Dort wollen wir uns 
ein kleines Hüttchen bauen, Arm in Arm durch 
Blumen wandeln — dem Geſang der Nachti⸗ 
gall horchen. i ee 
Sporn. Und von was leben wir 2 
Bianca. Von unſrer Liebe. 


4 


89 


Sporn. Von der werd ich nicht ſatt 
werden. W | 
(Rieſelthal war mit verhaltenen Geſicht wie in 
ſich verloren da geſeſſen. Das Hausgeſind druͤckt 

durch Geberden ſein Erſtaunen aus.) 

Ther. kieber Hauptmann, laſſen Sie ihn 
nicht länger leiden! 2 
Haupt. Still! nicht in meinen Plan ge⸗ 
Gere | 
Rieſ. (wehmuͤthig) Nochmal, Hauptmann, 
ſoll es wirklich fo darin ſtehen? Nicht wahr, 
es iſt nur Spaß? | 
Haupt. Komm er ber Frak, er wird doch 
auch leſen können. 

(Frack nimmt das Dekret, und liest in gebeim 
r „ 
Sporn. (zu Frack) Nicht wahr, es wird 
ganz anders lauten? Dem Hauptmann glaub 
ich nichts. Die Herren treiben nur ihren Spaß 
mit uns Civiliſten. 

Frack. Nein, gnädiger Herr, es iſt lei⸗ 
der Buchſtabe zu Buchſtabe, wie es Sr. Gna⸗ 
den der Herr Hauptmann herausgeleſen haben. 

Rieſ. O ich Unglücklicher! Sollte May⸗ 
thal mich hintergangen haben? | 

Sporn. So ein Dekret hab ich in mei⸗ 
nem Leben nicht geleſen. 

Hanns (bervortretend) Gnädiger Herr, 
ich bleib keine Stunde mehr im Haus. Zahlen 


A 
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Sie mir meinen rückſtändigen Liedlohn, oder 
ich verklag Sie vor Gericht. (ab.) — 
Wal b. Ich bleib auch nicht mehr. Euer 
Gnaden ſind mir baare hundert Thaler ſchul— 
dig, und wenn ich die morgen nicht habe, fo 
nehme ich mir einen Advokaten. (ab.) 
Frack. Ich kann auch nicht länger die 
Ehre haben, Hochdero Projekte ins Reine zu 
ſchreiben: indeſſen wiſſen Hochdieſelben, daß 
ich noch 25 Thaler zu fordern habe — Ich 
hoffe, Sie werden mich nicht in die Verlegen⸗ 
heit ſetzen, ſelbe gerichtlich zu ſuchen. (ab.) 
Ther. ſeitwaͤrts) Liebſter Hauptmann ! 
Können Sie den guten Mann noch länger lei⸗ 
den laſſen. Es iſt mein Vater! e 
Haupt. Wie die Krankheit, ſo die Kur. 
Peter. (der traurig da geſtanden war) Gnä⸗ 
diger Herr! die gnädige Liverey will zwar 
nicht länger mehr am Leib halten — mit dem 


Liedlohn wirds wohl auch ſchlecht aus ſehn: 


aber ſchaun Sie, ich bleib doch bey Ihnen, 
und fol ich Holzäpfel freſſen müſſen. Sind 


Euer Gnaden gleich ein ſchlechter Projektma⸗ 


cher geweſen, ſo waren Sie doch ein guter 

erz, 90 2 Bin lad! 
Nieſelt. (ihm die Hand druckend) O du 
redlicher Diener! | 
Bianca. Schau, in einem Lakey hätt 

ich dieſe ſchone Romanſeele nicht geſucht, 
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Ther. Es zerreißt mir das Herz. 
Sporn. Rieſelthal, weil aus der Defor 
gomierathsſtelle nichts worden iſt, ſo wird 
auch aus der Heurath nichts. | 4 
Bianca. Fi! Das iſt ein abgenützter 
Zug — Alle Romanen ſind voll von treuloſen 
Liebhabern — Ich entlaſſe Sie Ihres Gelüb⸗ 
des. Sie haben ohnehin keine Romanſeele — 
Sporn. Ihr Diener allerſeits — mir 
iſt nur leid um mein ſchönes Geld — 
Haupt. Ihr Diener Herr Oekonomie 
rath. | 
Sporn. Spotten Sie nur, Herr Haupt⸗ 
mann. Es iſt traurig genug, wenn man für 
den Staat arbeitet und ſo ſchlecht belohnt 
wird. (ab.) 
Peter. Das iſt auch ein feiner. Herr, 
weil er kein öko nomiſcher Rath wird, läßt er 
die Braut ſitzen. 10 ' 


Eilfter Auftritt. 
Die Vorigen. Bis auf Spornfeld. 
Ther. Herr Hauptmann, nun nicht län⸗ 
ger! gießen Sie Balſam in ſeine Wunde — 


Haupt. Nun, ſo geh, und hole den 
Arzt. (Thereſe ab.) 


— 
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Rieſelt. Cerſtaunt) Eigen Arzt! (fteßt 
auf.) | er 

Haupt. Ich verſprach dir ja einen aus 
der Stadt mit zu bringen. Was du hier ver— 
ſuchteſt, war eine Arzuey von ihm. Sie war 
bitter; aber fie war deiner Krankheit ange⸗ 
meſſen — und ich hoffe, daß ſie gewirkt 
hat — 

Nieſelt. Bruder, ich muß entweder ein 
großer Narr geweſen ſeyn, oder meine Feinde 
haben mich beym Miniſter untergraben — denn 
ſchau ich habe doch einige wichtige Projekte ge⸗ 
macht. RR 
Haupt. (für ſich) Der Projektteufel ſteckt 
noch in ihm. „ 


Zwölfter Auftritt. 


There ſe mit Edelsheim und die Vo⸗ 
rigen. 


Haupt. Hier iſt der Arzt, den ich für 
dich mitbrachte. — 

Rieſelt. (erſtaunt) Du, Edelsheim! 

Bianca. Das iſt ja wieder ganz ro⸗ 
mantiſch. | 

Haupt. Ja Bruder, Edelsheim iſt im 


wahren Verſtand dein Arzt. Er drang bis zum 


Miniſter vor. 
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Sdels. Das that der Hauptmann hier. 
Haupt. Nein, ſag ich, er wars. Der 
Miniſter wußte eins weilen kein beſſeres Mittel 
dich von deiner Projektſucht zu heilen, als die⸗ 
ſes Dekret — Aber nun möchte dein Arzt hier 
auch deinem verfallenen Hausweſen wieder aufs 
Nie ſ. Bruder, das iſt infurabel. 8 
Haupt. Wer weiß? — Aber Edelsheim 
1 einer von den eigennützigen Aerzten. 


Edels. Ja, ich bin ſehr eigennützig (blickt 

Ref ee el, l 
Rieſ. Wie, Edels heim, wärs möglich 
[det du meine Thereſe noch lieben könnteſt — 
Edels. Noch können? Fragen Sie, obs 
möglich ſey, fie nicht mehr zu lieben! 
RNieſ. So bezahle deun die Tochter für 
den Vater — Nimm fie (wirft ſie ihm in die 
Arme) Ich ſteh dir gut dafür, daß ſie dir 
nichts ſchuldig bleibt: | 

Bianca. Das gäb ja ſchen wieder ei⸗ 
nen Roman. gi 
Haupt. Bruder, bin ich nicht ein beſſerer 
projektant als du? Die Deinigen haben dich 
zu Geund gerichtet. Das meinige hilft dir wie⸗ 
der auf die Beine. Du biſt nun von Petrie⸗ 
gern los — Deine Thereſe hat einen braven 
reichen Jungen zum Manne, und dieſer wird 
deinem durch die Projektſucht verfallnen Haus⸗ 
weſen wieder aufzuhelfen wiſſen. | 
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Edels. Ja, beſter Vater, Ihr Stoß 
ſoll in kurzen in ſeinem vorigen Glanz wieder 
da ſtehen. | 

Peter. Aber dann denken Euer Gnaden 
auch auf die Reparation der gnädigen deine 
kleider. 

Haupt. Du fon nicht vergeſſen Wing! 
aber Peter, das erſte Projekt, das dir von dei⸗ 
nem Herrn in die Hand kommt, puff in den 
Ofen damit hinein. 

Peter. Da wird es öfters was zu ver⸗ 
brennen geben. | 

Nieſ. Aber, wenn mir ein recht geſchei⸗ 
tes Projekt einfällt. ä 

Haupt. Bruder, denk an das Dekret — 

Rieſ. Aber ſchau, im Grund ging doch 
alles fo glücklich aus, als wenn ichs projek— 
tirt hätte. 


(Die Kortine fällt. 
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